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Plattdütſch Leeder.

Rein as en Kind is plattdütſch Sprak.

To weeke Würd’en ſpaßig Snack,

Dat Og vul Thranen, Schelm in' Nack, -

Lachen un Weenen in eenen Sack !
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Tremſſen keen Ankrut!

De Sütten blagen Tremſſen,

de mag ik gor to giern !

Gah ik in't Kurn to Sommertiet,

de rode Mahnblom an de Siet,

wenkt ſe mi all von fiern .

De lütten blagen Tremſſen ,

de mag ik gor giern !

Günnt ehr de Städ, wo nütlich ſtahn

bi Siet ſe, wo vörbi wi gahn,

un lüchten uns as Stiern.

De ſütten blagen Tremſſen,

de mag ik gor to giern !

Se ſünd mank all den Segen ſtreut,

datt up de Welt ok Freud noch bleuht,

dat ſal de Blom uns liern.
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De Yütten blagen Tremſſen,

de mag ik gor to giern !

Up't lepte Föder ſegenſwor

ſett , Tremſſen in de brunen Hoor,

jug allerſmudſte Diern !

Ach, ſchelt mi nich mien Tremſſen ,

de mag ik gor to giern !

De hett uns Herr mit eegen Hand

üm't Gehl rümm ſeih't as bunte Rant,

datt beter lett von fiern !

*
"
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Liljenconfaljen .

Maiglödſchen ſchürrt

lütt Köpping un lürrt

all wat dat kann, all wat dat kann.

Weegt fik up'n Stengel,

wo gaht em de Swengel,

wat grippt fik dat Blöming enmal an.

Up eenen Stengel

vel Glödſchen un Swengel,

dat kümmt up'n Poor mihr gor nich an .

Doch känn't wi verſtahn,

wat de Glödſchen ſlan,

wer hürt ' man, wenn de Swengel gayn ?

Wenn ſik recht vel ſchürrn,

hürt woll dat Lürrn

de Blomen, de bald ehr Dg upſlan ,

Weegt man jug Stengel,

wo gaht ehr de Swengel,

wat grippt fik dat Blöming enmal an !
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Seegenleed .

Slap in, ollütt Küken,

Gott günnt di de Roh,

Dien Mudder ward wafen,

un decken di to .

In' Slap fannſte lachen ,

as wenn' en di ſtrakt,

Je, Schelm , du kannſt lachen ,

dien Mudding wakt .

Naft ward dat all anners,

denn liggſt du alleen

Un wo du wiſt ſlapen,

kannſt du denn toſehn .

De Sorgen maken ,

dat keen Slap ſmedt,

Magſt ſlap'n, magſt wafen,

bet Graff di deckt.

Ach, wier ut de Weeg di

en Upnahm beſtimmt,

As hüt dien leew ' Mudder

ut'n Slap di nimmt!
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Abendfeed .

1

De Dag was heet , de Abend

liggt köhl up Wald und Feld,

De Stiern an' Heben luchten

wiet dörch de flore Welt.

Wo ward dat bald hier nerren

ſtill nu up frden ſien ,

Se liggt in Dau un Freden

in ' hellig'n Mandenſchien.

Un wer ſit meuht un quält hett

bi Dag in Hitt un Noth,

De liggt ahn' Sorg un Klagen

un ſlöppt nu facht un god .

De ſütten Engels wannern

ganz lieſing up de Tehn,

Se möten bi jug waken

un möt'n na'n Rechten ſehn .



12
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Un baben äwer Stiern

Gott ſülwft heraffer füht,

Dat Nümms von juch en Leedes ,

will dat he ſlöppt, geſchüht.

Slapt denn mit folgte Hännen,

as ſpröft ji jug Gebet,

Un dat mi Keen bet morgen

ok man en Dg updeet !
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Sheperjung.

Hoch uppen Barg mank all fien Schaap

liggt Schepers Jung, de Frib,

Un vör em fitt mit ſpiße Uhr'n

un fickt em an fien Spiß .

Un datt Reſpect de Schaap of hebb’n,

wenn Friß, de Scheper, ſlöppt,

Blafft wol de Hund mal af un to,

as ob he : „ Achtung !“ röppt .

Denn rögt unſ' Frik dat Dgenlid,

doch ſlöppt he ſachten furt,

Wil datt de Hund noch bi em ſitt

un an de Siet em du’rt.

Un nu : kann de entfamte Buck

denn gor keen Kauh mihr holl'n,

He's awern lüttes wittes Ramm

gottsjämmerlich herfoll'n .
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Spitz blafft enmal un noch enmal :

„ he lett't waraftig nich,

Denn helpt dat nich !" Mit Blaffen ſpringt

he raf un langt em fich.

Un tarrt denn helliſch mit em rümm,

fött an ſien Been un ritt,

Bet datt nu Friß ok ſteit un fleut

un mit den Stock em ſmitt.

Da fümmt mien Spitz denn nu ok rupp,

ſchugt fik un krüppt heran,

Friß ritt an't Uhr em : „ Datt en doch

nich' en beten ſlapen kann ! “

Denn hojahnt Frit, reckt fik de Arm,

halt Knüttüg uten Nock,

Un wenkt : Alons ! - Dor ſpringt de Hund

un halt em trüch den Stock.
1

He leggt em hen vör fienen Harrn,

ſteht up twee Been un bleckt,

Friß ſett fik up den Stock, den he

chrat achter fik henſteckt.
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De Olſch weent.

Se hebben mien leewes leewes Rind

deep in de Frð rin graben,

Un äwer't Graff fohrt hen de Wind,

de Stiern, de lüchten baben.

Ik horch un horch, wo buten de Wind

henfohrt mit Süfzen un Stähnen

Un mücht mit weenen üm mien Kind,

mit ſtähnen un ſüfzen känen.

Wo weiht de Lamp in Wind un Storm,

bald löſcht ſe, ſüd ik meenen,

3k ſitt dorbi, ik armes Worm,

nu mücht to Dod mi weenen.

Ach, leggt mi to mien leewes Kind,

ach, wulit ji bald mi graben,

Mag denn ok ſuſen Storm un Wind,

de Stiern doch lüchten baben.
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Zahttiet.

De Abend flöppt up Wiſch un Feld

un mank de Böm in' Holt.

Wo ſtill is nu de frame Welt,

de lucht weiht fucht un kolt.

Un up den See is't irſt recht ſacht

un Um dat Dewer rümm,

Dor lett fik raff de ſwarte Nacht

un düſter ward de Rüm.

De Heben is fo düſterblag,

grall ſchien ' de Stiern hendal,

Un up de ſtille Waterflach

kidt deep in't Swart ehr Strahl.

Datt uns de deepe (warte Grund

nich ganz verdarwt de Freud,

Hett uns de Heb'n to nächtig Stund

dorup fien Sülwer ſtreut.
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Lütt Lening.

Lütt lening fitt up ehren Stohl

ſo ſtuer as en Drahtviol *),

Ehr Mudder wies't ehr ditt un dat,

ſo lihrt de Keeshoch of all wat ?

De lütfen Knäbel ſtricht un neiht,

ja ja , dat is de Mäglichkeit!

Dat geit ſo flietig up un dal ,

as ob dat hüt noch farig jall.

Un doch möt unſ fütt Drahtviol

ok in de Kät un plüden Kohl

Un ſchelln Kartüffeln, wat ſe kann,

Dat nimmt je all jo nett fik an .

Denn dat will mal ehr Mudder ſo ,

datt ſe't all lihrt inne Minnerſchoh

Un ehr ol leewe ſöte Diern,

de mag dat ſülmſt of gorto giern .

*) Sprichwörtlich vom gemachten Blümchen auf

Drahtſtengel.

2
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Denaſt, denn geit ſe na de Schol,

de lütte ſture Drahtviol .

Se drägt jo ſtremig un jo knajch

de Fibel in ehr grote Taſch,

Un Stricheltüg un Botterbrod,

de liggt toſam'n dorbi ganz got,

De Tafel bammelt noch bito ,

je drägt nich licht un is ſo froh !

Katteker uppen Poggenſtohl

fitt nich ſo ſtu'r in fiene Schol,

As unſ' lütt leewe Drahtpopp ſitt,

as ſe dor bokſtafirt un knütt ,

Un hölt de Tafel uppen Schot

un malt de Bokſtav lütt un grot

Un ſühť mit ſchewen Kopp noch an,

ihr ſe't Mamſelling wieſen kann .

Ja ja, mien ollutt Drahtviol,

Du glömſt nich, wat ik von di holl!

Dien Dg is klor, dien Back is rot,

du büft ſo leef, du büſt ſo got ,

Un glüdlich wier if, wenn ik wüßt,

datt dien 'Lütt Hart, ſo as du buſt,

So got un leef tietlebens bleed,

wenn dat de leewe Gott doch geev !
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Mien ſöte Piernt.

Sonn ſöt un leef un prächtig Kind,

as mien lütt Anna is,

Sonn leewe ſöte Kinner ſünd

fihr roor , dat's mal gewiß .

Se's fründlich gegen alle Lüd

un ſpreckt keen vörlut Wurt,

Doch dröp' fik dat, datt Een ſe brüdt,

den hett je heliſch belurt.

De deet of nich ton tweeten Mal,

da fannſt'e ſeker fien ,

Se makt em ſo von Grund ut dal,

datt ein ward leeg to Sinn.

Ganz eegen makt ſe, wat ſe deit ;

wo ſüht dat nütlich ut,

Wo ſe dorbi fik wend't un dreiht,

dat fümmt ſo drullig rut.

2 *
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Se makt ſo mennig'n ſpaßig'n Snack

un fihrt denn knaſch fik üm,

De Schelm , de ſitt ehr up de Back

un üm dat Mülken rümm .

Nu is dat Swenzelier'n vörbi ,

nu weet ik, wat ik will,

Nu nehm'k dat ſöte Kinding mi,

denn ward mi ſacht un ſtill.

Denn lev ik glücklich un vergnögt,

keen Arbeit ward mi ſwor,

Un wörr ok hakt un eggt un plögt

dat ganze leewe Johr.

Wenn Abend up de Feller liggt,

denn ward dat Glück irſt grot,

Un wenn mien Fru gor Kinner krigt,

denn freu ik mi half dot.

Indeß, wer weet, wo dat noch ſall

un wo't an' End noch fümmt,

Ik weet jo doch noch nich enmal,

ob ſe mi gor of nimmt !
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2Sohre Secv .

Klor Dg un rod’ Backen ,

de mötn hier verkamen

Un Geld un God of warr'n dor

nich mit henäwernahmen.

Dien Witz un dien Klofheit ,

fannſt' recht irſt hier laten ,

De fän't doch de Weisheit

dor baben nich faten .

Denk hier , datt du arm wierſt,

doh af frömde Saken

Un frag : kann uns denn noch

de Leev glücklich maken?

Meenſt : ja, ſaſt du mien ſien,

will’n uns nich beſinnen ,

Will wi uns denn ſeker

dor , bab'n wedder finnen !
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Nieges Glück .

Mi is, as wenn de leewe Gott

von' Heben raff mi wenkt ,

Mi is, as harr de leewe Gott

de ganze Welt mi idenkt.

It ſeet den heelen Winter dor ,

hef mi up't Frühjohr freut ,

Nu is dat üm, dat böſe Johr,

dat Frühjohr grönt un bleuht .

Nu is dat recht na mier Sinn

en friſches nieges Leb'n,

Dat kümmt, will mi noch babenin

mien Leewſt dat Jawurt geb'n .

Wat friſch hier buten weiht un bleuht ,

wat kann't dorgegen ſegg'n ,

Ik mücht as'n ſtill Gebet mien Freud

mank all de Blomen legg'n .

Gott hett, wat miir as Alls mi gelt,

in een lütt Hart rin ſenft,

Un mihr noch as de ganze Welt,

dit leewe Hart mi ſchenkt !
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Du büft mien Een un büft mien All !

Wiet hef ik, wiet herümmer föcht,

ik föcht en Minſchenſeel,

Hef all mien Tiet dormit verbröcht,

dor fünn ik noch mien Deel.

Nu weet ik, wo if rauhen jall,

ik hef mien Deel,

du leewe Seel,

du büſt mien Een un büſt mien Al !

Ik weet nich Beters as bi di,

wenn ik bi di man wier,

Nehm up in dienen Freden mi,

denn wünſch ik mi nich mihr.

Nehmt hen de Welt vul Noth un Qual,

ik hef mien Deel ,

du Yeewe Seel,

du büſt mien Een un büſt mien Al !

-

So buſt du mien un it bün dien ,

ſo rauhn wi ſtil ſoſam'n,

As mößten eens unſ ? Seelen ſien ,

licht von de Frð upnahm'n.

Nehmt hen de Welt vull Noth un Qual,

ik hef mien Deel,

du leewe Seel,

du büſt mien Een un büſt mien All !
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Du heft mi ümmer recht verftahn .

Süh du mi an, du brunes Dg,

dat makt mi heel geſund .

Mihr brukt dat nich, ſo iſt dat nog,

du fühſt up Hartensgrund .

De Annern ſehn mi fraglich an,

du heſt mi ümmer recht verſtahn .

Du heſt mi ümmer recht verſtahn,

ik bün von Urt to Urt

Mit dit Geſicht herümmer gahn ,

dor hulp nich Wenk nich Wurt,

So ganz umſüß ſehn je mi an,

du heſt mi ümmer recht verſtahn .

So lat mi utrauhn denn bi di

von' langen ſworen Tog.

In diene Neeg ward beter mi,

hef von de Welt nu nog.

Süh du mi man recht fründlich an,

du heſt mi ümmer recht verſtahn.
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Du heft mi leef, ik weet dat.

Du heſt mi leef, ik weet dat,

in diene Dgen ſteht dat,

ik will’t of giern di glöben .

Doch füfzt mien Hart noch blödig :

worüm denn was dat nödig,

ſo deep mi to bedröben ?

Harr ik nich all mien Leben

di ganz un gor hengeben,

ik wull förwohr nich klagen :

Doch ik bün nich mien Eegen

un du mößt mi bedreegen,

is dat nich ſwor to dragen ?

Reen' Kierl will dat gelingen,

mien' Moth un Kraft to dwingen,

ik dwing ſe alltoſamen.

Doch wat an Moth Gott geev mi,

dat dreev jo ut dien Leev mi,

du heſt mi Alens nahmen.
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Ik hef en Boom in' Goren,

de was verklamt, verfroren ,

ik meen, he mößt ſo blieben.

Doch wat de Winter nahmen,

is Frühjohrs wedder kamen,

he wörr noch wedder drieben .

Dor du mi Alens nahmen ,

kannt of mit uns ſo kamen,

lat man Geduld uns öben.

De Leev kann doch an' Ennen

noch Allens to’n Goden wennen,

wo giern wull ik dat glöben !
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Weet nid , wat mi ſo trurig makt .

Weet nich, wat mi jo trurig makt

un dörch mien Seel mi klingt,

Ob äwer mi en Unglück wakt

un all mien Denken dwingt ?

Wenn ik man wüßt, watt weſen künn,

mi wier man half ſo ſwor,

Wil ik in Angſt un Sorgen bün

üm die all mennig Johr.

De Heben liggt ſo deep un ſwart,

ſlaff hengt de Blom ehr Bläd ’ ,

As dreewt to Flucht ehr Yüttes Hart,

un kann nich von de Städ !
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Truer.

Wo büſt du bleben, Mariken,

datt wi di nich mihr fehn,

Nich mihr di ſpreken fänen

un ſitten hier alleen ?

Ach, it will Allens glöben,

wat'n Chriſtenminſch glöben fall,

Dat äwer kann'k nich denken,

datt if di miſſen ſall.

Di ganz un gor to miſſen,

nich weeten , wo du büſt,

Wohen ſall ik mi wennen,

datt mi dien Athen füßt ?

3t jeh mit gläundig Ogen

in Wolkenrüm herin,

Wo all'k mien ſöt Mariken

man eenmal wedderfinn '!

Ach, koſt dat blos mien Leben,

datt ik wedder bi di wier,

Ik wüßt nich, wat ik leewer

gerad ' as dat verlier !
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3rfte Gram .

Mi dücht, as mößt ſe wedderkamen,

ſo ungewennt famm mi dat vör .

Röp ik in Jammer ehren Namen,

as mi't de irſte Gram ingaff:

denn ſchrök ik ſülben dorvör toſamen,

en End harr alle Wehdag nahmen,

ik dacht: nu makt ſe up de Dör,

de Dör bleev ſlaten as dat Graff!

-
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An de See.

Hier büſt mit dienen Gott alleen

un heſt an em of nog .

Hier kannſt em bichten Qual und Weh

un beden mit apen Dg .

Hier hett fo mennig Minich all weent,

de um ſien Leewft was fam'n,

De Herr hett hier em Freden geb'n,

ob ein't de See ok nahm'n.

Hier ween, hier is de rechte Urt,

hier weenen Mudder un Brut,

De't Leewft verlor'n, ach ! in de See

geet al dien Leod man ut !

Hier markt dat Keen , hier füht dat Keen,

un lichter ward dat Hart ,

Glöv nich, datt von' Poor Druppen mihr

de See noch vuller ward !
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Trurig Afmarſch .

Ik hef mi't rieklich äwerleggt,

to wannern is dat Tiet,

Ik wanner giern un wanner wiet ,

ſo wiet ach! as mien Fot mi drägt .

36 hef mit rieflich äwerleggt, -

en Dgenblick was nog,

Da mi dien Hart fo ſwor bedrog,

datt ik blieben ſül, hett Nümms mi ſeggt.

Ik hef mi't rieklich äwerleggt,

wenn dat ok lang nich wohr,

Wörrt mi doch würklich gor to ſwor,

mien Bündel ach ! ſo ſwor nich weggt.

-

jk hef mi't rieklich äwerleggt,

kann doch nich anners gahn,

Db mit ok noch ſo weh hett dahn,

will gahn, ſo wiet mien Fot mi drägt !
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Een Blick nod.

Dörch Stuv un kamer ik mi haſt,

da'k dor noch eenmal keem,

Ik wüßt, dat lekte Mal jo wast ,

will datt ik Afſcheed nehm .

3k harr, datt tru mien Denken wier,

noch giern en Og vull nahm'n,

Denn dat was jo doch ganz gewiß,

ik wörr nich wedderkam’n.

1

Un ihr ik güng, ſeeg ik noch mal

na'n Blomengorden rin,

Un as it feem dat Dörp hendal,

mößt if den Lind'nbom finn.

Un up den Barg of ſteeg ik rup,

mi nochmal ümtojen:

Dor lag dat Dörp, de Sünn dorup,

un een Hus lag alleen .

-
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Dat mößt de Mähl dor unnen ſien , -

wo forſch de Räder gahn !

In' Water blänkert Sünnenſchien,

as göl't em all nich an .

Dor fihr'l mi af, lang harr ik ſtahn,

ik künn mi nich mihr holl'n,

Vel Thranen fünd, noch ihr il gahn,

ftrommies' heraffer foll'n .

3
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Lev wolf , lev woll !

Lev woll, lev woll! Nu lat dat man,

kiek nich mihr üm ! t'is nog!

Wat jal dat helpen, Thranen ſtahn

di rietlich all in Dg.

-

Nu nimm dien vulles Hart tojam'n,

fat ſeker di un wiß,

Wenn't Tiet is, warrſt du wedderkam'n,

is't of nich grad gewiß.

1

Un füßt de Dod den roden Mund,

ach ja, dor liggt't alleen ,

Wat uns dat Hart makt blödig wund,

ob wi uns wedderſehn !

Doch ſtill dorvon ! Wenn't eenmal möt,

wat helpt dat denn ok al.

Wat jall'n , as datt en ſik umfött

een nu en anner Mal,
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Un ſeggt : Adichus ! un füßt fik noch

un jüht fik nochmal an,

Un denn een Blick noch ,
denn ist nog,

denn is dat makt un dahn .

God wier't, wenn du Geduld denn harrſt,

du bliwſt denn jo alleen ,

Süh, wo du dormit farig warrſt

un hoff up Wedderſehn !

3*
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To Sus.

Wo treckt mi dat mächtig

un heemlich an,

Dat Land, wo vör Johren

mien Weeg hett ſtahn .

Dor bleuhen de Blomen

vel anners as hier,

Un friſcher noch grönt dat

in' Waldrevier.

Un de See'n noch rauhen

vel fredlicher dor,

Un dat Water blänkert

noch mal ſo klor.

Von Feld un Wiſchen

kihrt Segen in,

Uem Eeken un Böken

tredt'n blage Schien.
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Mien Seel bleev hängen

in den blagen Duft,

De't Land will ümfaten

un malen de Luft.

An' See dörch Böken

kidt en Hus herut,

Un twee blage Dgen

fehn na mi ut .

Ach, künn ik doch fleegen ,

äwer Water un Weg

Un keem in den Gorden

un äwert Steg .

Se makt mi de Dör up

un ſtörm up mi in ,

Wier't doch dor ! Denn wüßt it

to Hus mi to finn '.
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Een Deel deit weh.

(Na M. Hartmann.)

Ja, ik bün hart nog worden

un't tünn nich anners ſien ,

Denn as up Jſen de Hamer,

ſo ſlögens up mi in.

Ik hef vel Freuden funnen

un mennig Glück ok ſehn,

Doch Freud' un Glück, de maken

dat Hart of hart as Steen.

Nu gah ik hart un ſtenern

un tiek dat ſtill mit an,

Liefgod op mi dat ſacht is

or ' ob dat weh mi dahn.

Man een Deel is’t, wat Thranen

mi trüch in't Dg noch bringt

Un makt, datt ganz weekmödig

mien Hart in' Liev mi ſpringt .
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Mücht up de 3rd mi ſmieten,

will it to Dod mi kränk,

Wenn ik, Gott hef je ſeelig !

an mien leev Mudder denk .
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Mien Ceev Marik .

(Na R. Burns.)

Jk hef ſo leef en ſmuđe Diern,

florögig engelegliek,

So lang mi't Hart in' Liev noch ſleit,

bliep ik bi mien Marik.

Woll mennig Mäten was nich leeg,

de ik in' Leben ſehn,

So zort indeß, ſo ſtill un ſchu

as ſe, ſeeg ik noch keen.

-

En ſtramme Diern, as Morgen friſch ,

füht je heel ſmuck fit an,

Doch wier nich mihr noch achter ehr,

denn leet ik's doch 1och gahn.

Marik, de ſuht ſo tru un wiß

ut ehre Ogen rut,

Datt Jedereen de gode Seel

fit ſeker anvertru't.
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Un denn, wo tredt's fit ſauber an,

wo fteit ehr't all adrett,

Ik weet nich grad, wo ehr dat ſitt,

doch wo dat Aus ehr lett !

Ehr flor Geſicht, ehr rendlich Kleed,

dat kann een'n woll gefall'n ,

Doch ehr unſchullig lüttes Hart

blift doch dat Beſt von Al'n.

Dat is't grad, wat an mien Marik

ſo faſt mi hölt un wiß,

Datt ſe för all un jede Tiet

an't Hart mi wuſſen is.
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Süft Greet.

(Na R. Burn s. )

Von Weſten Wind, nu knallt de Flint ,

de Harſt bringt uns fien Freuden .

Das Rapphohn hüppt licht hen un flüppt

woll dörch de brunen Haiden.

Dat Kurn äwerall wankt up un dal,

na Fliet un Meuh wat'n Segen !

De Mandſchien lacht, drag ik to Nacht

dat Hart mien Leewft entgegen .

Rapphohn gefölit vull Ohren dat Feld ,

Barg fölt för’t Brakhohn gellen ,

Eenſam de Snepp verkrüpt fik deep

un de Keiher föcht fik Quellen.

Ringdüwing huſch ! fohrt dörch den Buſch,

will datt de Minſchen ſchugt,

De Drauß, todeckt von Haſſeln , heckt,

de Fink an't Durndack bugt .
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En jede Drt ehr ' Freud ſik wohrt,

weck wild un tamm de Annern ,

De Weck as Fründ toſamen ſünd ,

weck leewer eenjam wannern .

Weg , Minſch, wer will dien blödig Spill,

wer mag dien Herrſchaft dragen,

Wenn de Jagdluſt röpt un de Kugel dröpt

un dat Hart verblött in Klagen .

Kumm, Greet, mien Kind , lau weiht de Wind,

de Swölfen yöräwer huſchen,

De Heben, wo ſchön, wo gehl un grön

is’t Feld up Böm un Buichen .

Vergnögt dor lang treckt ſik unſ ' Gang ,

kann de Ird noch mihr uns geben ?

Wo ruſcht dat Kurn, vull ſitt de Durn,

ſüh all dat jelig Leben !

Wi înacken ſacht dörch de flore Nacht

in hellig’n Mandenſchien,

Uemt Lief den Arm holl ik di warm

un (wör di : ik bün dien !

Den Frühjohrsreg’n hett de Blomenſegin,

dat Feld nich den Harſt ſo giern ,

As if di hef, lütt Martensdeet,

du mien Yütt jöte Diern !
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Anna, mien Kind !

(Na R. Burn s.)

Wo hell de Rewark füng,

Anna, mien Rind !

As ik früh Morgens güng

mit Taſch un Flint .

De hellig Sünn, de ſchien

wiet in de Feller rin :

ſo fall dien Morgen ſien ,

Ånna mien Kind !

1

Ik güng in eenſchen furt,

Anna, mien Rind !

Bet ik an ' leewen Urt

uns Blomen find,

Bet wo in Dau un Greun,

heemlich uns Roſen gleuhn :

ſo grad ok ſaſt du bleuhn,

Anna, mien Kind !

Düwings in't Grön genog

ſnäweln ſik leef,

Ik jchöt, de dräwer flog,

de Häv, den Deef.

So fallt Enjeden gahn,

de di to leed wat dahn,

full fik Een ünnerſtahn !

Anna, mien Rind !
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Mien Anna is furt.

(Na R. Burn s. )

Wo grön ward dat nu all un friſch,

dat Lamm blect up de bunte Wiſch,

Boffink ſingt von de Gordenpurt,

doch ik bün trurig, – mien Anna is furt !

De Lilj un Primel ſtaht in't Grön,

Viölken waſcht in Dau fit ſchön ,

Dat rüdt fo föt, doch wo mit du’rt,

ik denk man doch: mien Anna is furt!

De Rewart ſtigt un fidt in de Welt,

up dat ehr Leed den Dag uns meld't,

Un s’Abends hett de Drauß dat Wurt,

ik mag nix hür'n, mien Anna is furt !

Kumm , Harſt, datt grön un gehl it dröm,

datt Bläder fallt von all de Böm ;

Wenn Snee un Storm un Winter du’rt ,

dat is mien Freud' , mien Anna is furt !
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Sinter.

(Na R. Bu r n s. )

As Winter blößt de Wind von Weſt,

de Hagel un Regen bruſt,

Wenn Storm von Nord nich raffer fohrt

un Snee un Sloſſen ſuſt.

Wildeſſen kümmt de Bet un ſchümt

un towt dat Dewer dal,

Vagel un Diert krüpt ünner verfiert

un paßt jon' Dag vull Qual.

De Storm treckt gau, . de Heben grau,

de Winterdag ahn Freud,

Si fürcht jon ' Dag , den ik lewer mag,

as wenn de Maidag bleuht .

Mien Seel ward jacht, wenn Storm lut kracht,

he nimmt de Sorg mit ſik,

Ahn Blatt de Bom, mien ſchönſte Drom,

ſien Schickſal ja dehl ik.

Wat mi todacht, du höchſte Macht,

dat makt mien Rummer wohr,

Wat du vörheſt, dat is dat Beſt,

hier bün’k, faſt ſtah ik dor.

Eens wünſch ik mi, ſtah du mi bi,

de een Bed harr ik man :

Giff, wat if nich geneten ſall,

datt ikt entſeggen kann !
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S m ud Lening.

(Na N. Burn s . )

Mank Blomen annen hellen Dag

in' lichten Sommerkleed

Dat junge ſmucke Lening lag,

von Leev un Slap fo heet .

As je Jehann in't Gröne fünn,

will he nich von ehr laten fünn,

ſach he's , ſüfü hoch un wörr ganz rot

Un bev, as he dor ſtünn.

Ehr Dg, as in de Scheed de Stahl,

ſik ünner't lid verſteek,

De Lipp ſtill föten Athen hal ,

da wörr de Roſ ' ganz bleek,

De lilj, de rund üm ehr fik büdt,

harr witt up witt en Kuß ehr drückt,

He ſach't, ſüfz hoch un wörr ganz rot,

em wiern ſien Sinn' verrückt.
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Sien Spillwark dreev de laue Wind

un rög ehr ſacht dat Kleed

Un flög dat rund üm't leewe Kind,

wo ehr dat nütlich leet !

He föhl, wo lut ſien Ader poch,

is’t Deefftahl ok, he füßt ſe doch,

Nu ſteit he dor, ganz gläundig rot

un uter Athen noch.

Un as dat Rapphohn von de Brak

dorvonflücht haſtig licht,

So ollütt Lening, half irſt wak,

will's mit de Angſt dat krigt .

Dor löp denn unſ Jehann nich ſlicht,

datt he's in't Grön noch faten krigt,

un beed ſo vel, bet ſe vergeev

un ſtil in' Arm em liggt .

?
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Plattdütſch Sprak.

Wat unſe plattdütſch Sprat uns is ,

dat warr'n wi beter nich gewohr,

as wenn wi mennig leewes Johr

dat Wurt nich hüren, dat ſe ſpredt,

föllt denn ſonn Wurt, — dat fött uns deep un wiß.

Doch is dat nich, will’t nütlich klingt

un datt dat jacht hendal uns geit

un dorüm all ſo woll uns deit ,

dat is dat nich, dat nich alleen ,

datt uns as Weegenleed in't Ohr noch ſingt.

Ne, wat an Hus un Vaderland

vel faſter uns to binnen döcht,

dat is de Noth , de't Leben bröcht,

un de ehr Wurt deep in uns gröft,

datt't för de Seelen warð en faſtes Band.

4
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Sonn' Wurt is unſe Sprak gerecht,

will fit't ſo mennig Minſch bedeent,

de mihr as annér Minſchen weent,

de ſporjam Freud un riflich Qual

bet an ſien Graff dörch’t arme Lebenf drägt.

De Ton, de deepe Ton alleen

ſlütt faſter as mit golden Ked

uns an de Veewe leewe Sted,

dor warr wi ſeker recht verſtahn ,

löf't fik in Würd dat Weh bi't Wedderſehn !



Allerhand.

4 *
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Dien leewe Diern.

De Leev , de fölt

up ne ruge Klett,

So got as up

en Rösken nett.

Heft du’s man giern,

denn glöv mi feker,

Du kickſt up dien Diern

as in' golden Beker .

Un harr’S en Verdrußmank de Schullernſtahn,

ſe jüht di ſchier as'n Drahtpopp an,

Un ehr bredes Mul

dücht di heel ſmall,

Denn den Een' ſien uhl

is'n Annern ſien Nachtigall.
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Dk is't heel got,

datť ſo möt kamen,

Süß flögens fik dot,

ihr's en Fru ſik nahmen.

Un wier to'n Pott de Stülp wat ſcheef,

en beten ſcheef is liker leef.

To breed is keen Mul,

dat ſpißt warn ſal,

Den Een' ſien Uhr

is'n Annern ſien Nachtigal.

Nich Jedereen

kann Jedereen verdragen,

Un nich na Een alleen

fall au un Jeder jagen .

Unſ Herrgott hett dat jo inricht,

dat jeder Pott ſien Stülp of fricht.

To breed is keen Mul,

küßt warrn ſe all,

Den Een ſien Uhr

is'n Annern ſien Nachtigall!
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En glücklich Ehſtand.

Wat führn wi för en glücklich Eh,

ik kann nich hürn, mien Fru nich kiek'n,

Se hett inne Würd, ik in de Blid'n,

dat gift en glücklich Eh juchhe!

Lat ſe man ſchimpen , as ſe will,

un lat ſe ſchelln , ſo dull ſe kann,

Nich hür'n, fall gellin , wat geit mi't an,

ik gah dorvon bombidenſtill.

Ik mak ehr blos en ſcheewes Mul,

fe füht jo nich, wat makt dat ut ?

So köhl ik mi de dullſte Wuth,

to Striet un Zank bün't vel to ful .

So Yewt fik dat ganz ſachten weg,

ſe ſüht jo nich, it kann nich hür'n ,

Unmöglich is't, fik to vertür'n

un't levt fik würklich gor nich leeg .
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Stek doch mal ut dien Tung !

Ik was noch lütt un dörv abslut

nich all Dag up de Straten rut.

Ik was dorher of unerfohren

in all de Schev un Knep un Sprüng'n,

Mit de jonn' Jungs in miene Johren

vör alle Dören rümmergüng’n .

Mi þröchten's Sand ſtats Zucker bi

un makten en infamt Geſchrie:

Stek doch mal ut dien Tung,

wo ſmeckt di dat, mien Jung ?

Ik makt, datt ik mit grote Sprüng'

vull Scham man to mien Mudder güng,

Un klagt un ſär ehr , wat ik leden

un wat dat Racertüg mi gaf

Un weent un hef mien Mudder beden :

gif di mit Stratenjungs nich af !

Denn füh, ik kamm truhartig rann,

ſe leeten mi mit Brüden gahn :

Stek doch mal ut dien Tung,

wo ſmedt di dat, mien Jung ?
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Dat was de irſte Spott un Spe

un deer för alle Tieden weh .

Denn , ach, wo oft is’t noch ſo kamen ,

dat ſtarwt nich ut , dat Nackertüg.

Dat ſitt een' up den goden Namen

un foppt een ' hen un foppt een' trüch,

Up jere Strat, bi jeres leid

Yurt noch un röpt de Schadenfreud :

Stek doch mal ut dien Tung,

wo ſmeckt di dat, mien Jung ?
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Nu hett mien Mudder mi Büxen neiht !

-

Nu hett mien Mudder mi Büren neiht,

nu bün'k en Kierl , nich ſo ?

Dat mi nu nich mihr frieren deit,

knöp it's bet baben to .

Mien Pie, . de hängt nu drög un got,

wo feeg dat ſchändlich ut ,

Da müſſen mi áll Hand un Fot

twee Ehlen lang herut .

Nu gah ik hen as fonn Soldat,

ſo ſtramm un forſch un fix,

fit mienen niegen Sündagsſtaat

recht as ſonn ' Muſche Blir,

Nu gah ik ſtrewig up un dal

un kiek mi na de Been,

Wo'k's von mi ſtöt un an mi hal,

dat kann ik nu doch ſehn .

Un't Beſt hef ik juch noch nicht ſeggt,

dat fluſter ik juch in't Uhr :

Nu warr ik nich mihr äwerleggt,

nimmt Mudder mi in Kur,

Nu geit dat to ganz mit Manier,

up'n Puckel, äwern Rock :

Nu gift dat mit de Rod nix mihr,

nu gift wat mitten Stock !
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Nawers Hund.

Gah it's Morgens ut de Dör,

ſteit all Nawers Hund dorvör,

bellt un zwenzelt , wat he fann .

Mien oli Hünning, tömſt up mi,

dat is gor to nett von di,

bellſt mi jo ſo fründlich an !

Doch dat hett all negen ſlan,

kann nich länger bi di ſtahn ,

füß fitt ik hüt Middag na.

Uewerſt wift bet Middag töb'n,

will wi denn uns Spillwark öb'n,

denn bün fir ik wedder da.

Mudder geev mi Botterbrod ,

ſüh wo fett ! Ik lied keen Noth,.

gev di ot en Happen af .

Dorför mößt hütt Middag lied'n,

uppen Puckel di to ried'n

ſonn ' ollütten Hunnendraff,
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Hünning bleck doch nich jo lut ,

ſteckſt dien lange Tung wiet ut,

rittſt dat rode Mul voneen,

Süh , dor warr ik bang vör di

un mit eenmal pack ik mi,

Hünning, ne, dat ma't nich ſehn !
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En Troft.

Wenn nu de Franzos keem

un mi Hus un Hof nehm,

wenn he innen Keller löp

un von mienen Wien dor ſöp ,

wenn he bi mien' Schak bleev

un em gor en Schmak geev ,

mi nich mien Poor Plünnen lett

un mi an de Luft denn ſett ,

wenn ik up de Snut hen flög

un vör Wuth keen Glidd mihr rög ,

naſt wedder up de Been keem ,

un mi drup en Hart nehm ,

he denn äwer mit Mihr kümmt,

un mi mien Gewehr nimmt :

denn war ik dat an mien Mudder ſeggen !
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Handwarksburk.

Mien Rock, de is reten ,

dat Hemd fickt hervör,

Un mien ihrliche Nam fteit

in' Krog an de Dör.

Geld is mal mien Saat nich,

nich grot un nich fleen,

Doch helpt't nich, man vörwärts,

To möd ok de Been.

Gun' Dag ! Ik möt wannern ,

fwor ward mi dat ſihr,

Nehmt mi't man nich äbel,

wenn'k nich wedderkihr .

De Mand un de Stiern all

kam't ok un gahn

Un de Wirthstüb , de ſchrieben

of annerwegt an.
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Sünndag.

( Na F. Hoffmann.)

De Siinndag, de is kamen,

en Struß up ſienen Hot,

Sien Dg is friſch un munter,

he meent of gor to got.

He ſtigt den Barg herupper,

he geit de Wijch entlang,

He röpt de framen Minſchen

ton Beden un Geſang.

Denn geit in ſmucke Kleeder

ok Allens, Jung un Old,

He äwer pußt dor buten

den Brink un't gröne Holt.

Un as he Freud un Freden

uns bringt un ſöte Roh,

So rop of du Enjeden :

„ Gott help ok ! " fründlich to .
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Em fehlt de Nödigung.

is Een lad't bi Frünn' ,

de't em günn' ,

un't is dedit,

datt ' em ſmedt,

un he mücht ok woli,

will de Mag em holl,

un he lett ,

datt he't ett,

will he't hett,

dat is en Schapskopp !



65

Inkih r.

To Middagstiet drap ik en Krog.

De Sünn de ſchien heel warm.

Wiet wier'i marſchirt, - harr Hunger nog

un Döſt, dat Gott erbarm !

Ik rop : He, Wirthſchaft! Al'ns is ſtill.

Ik kiek in't Finſter rin,

Datt ik dor wen aflangen will,

doch kann ik nümms nich fin'n.

De Sünn ſchient up den langen Diſch

recht pral un gläundig hen,

Un uppen Diſch, da künnen friſch

noch Frühſtückskrömel fehn.

Un Fleeg un Mück von jeder Ort,

de brummen fik wat vör,

En Köter, grot un ful, gewohrt

ik midden vör de Dör.

5



66

De ſnorkt un bitt na achter lang ,

wenn em en Fleeg piſadt,

De Parpendikel tickt dormank,

dat Kind in de Weeg, dat wakt.

Dat quarrt un ſchricht na Mäglichkeit,

de Fleegen ſumm'n, de Sünn, de ſteckt,

De Köter knurrt, de Klock, de ſchleit:

Langwil up Diſch un Bänk ſik reckt.

Mi grugt dorvör ! Reen lett fik fehn ,

wat fall ik hier noch känger ſtahn,

Vör Langwil flöpt mi ali mien Been,

will lewer man noch wieder gahn !
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Anſprak.

1

Ik hef en Stuv un Kamer meid't,

den Kuffer ſtellt up de Dehl,

Komod und Diſch in de Vörſtuv ſteit,

an Stöhl dat ok nich fehl.

De Kamer hett en upmakt Bett,

witt Lafen, Bedden up Stroh,

Vör'n Hus en Gord'n, noch ſo nett,

lut bröllt von' Stall de Roh.

Up de Achterdehl an'n Füerhirt,

dor ſteit jißt Nümms, de fakt,

Vör'n enzeln Minſchen iſt nich wirth,

datt'n dorüm Füer makt.

Indeſſen ſteit de Sak doch ſo,

dat'k nich mihr töben kann,

Seggſt du mi nu nich endlich to,

ſal dus to Grund denn gahn ?

De Achterdehl dien Wirthſchaft ward,

den Kuffer rühm'k di in,

Wi dehlen de Komod halfpart,

de bäbelſt Utog is dien.

Di lacht de Gord'n vul Blomen an ,

dat Bett is rieklich breit,

Nu mücht ik weeten, wat fehlen kann ,

datt'n dor noch wedderſteit?

5 *
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De vergnögte Wittmant.

(Na R. Burn s.)

Ik harr en Satanswief mi nahm'n,

ſo üm Martinitiet,

jk wier üm Rauh un Freden kam'n,

ſe harr dat bald ſo wiet.

Vel harr ik leden in ehr hoch,

vel Kummer un vel Noth,

Nu hef ik Troſt doch enmal noch,

nu is fe endlich dot !

Wi führten eenuntwintig Johr

as Katt un Mus en Leben,

Nu güng ſe, kum wörr it't gewohr,

kum wüßt ik, wo ſe bleben.

Un harr ik't wüßt, – glömt mi, dat gelt,

ſo wohr ik gah un ſtah,

Von alle Frugens in de Welt,

ehr löp ik nich mihr na.

-
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Ehr Graffmal fann nich ſchöner ſien ,

dicht ünner Truerwied'n ,

Un na de Höll keem's of nich rin,

Der Deubel müch’s nich lied'n .

Up diſſe Ort, wier ſe denn doch

villicht in' Heben kam'n,

Denn hett's ok’t Dunnerwettern noch

Dor baben äwernahm'n !
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Na, mak di ran, Hans !

(Na R. Bu rn s.)

Nu ſök's man up un mak di ran,

to Mähl is de Mudder gahn , Hans !

Un will's vörirſt of keenen Mann,

kihr di doch nich doran, Hans !

Gif ehr en Kuß un fi nich dumm,

ſo recht verlewt kiek man, Hans ,

Un nehm ſe denn de Sak ok krumm,

kihr di doch nich doran, Hans !

Si man nich ſchu , wenk ehr von fiern

un wills abſlut nich ran, Hans :

Denn lat's, – denn gift' noch mennig Diern,

da klopp du ſeker an, Hans !

Denn ſwieg du lewer reigen ſtill

un denk nich mihr doran, Hans !

Wenn di ſonn' Diern nu mal nich will,

na got, denn Vettſt du's gahn , Hans !
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Xe, Hiek, ſo heft nich ümmer ftahn !

(Na R. Bu rn s. )

Ne, Fiek, ſo hett nich ümmer ſtahn ,

ſo ſeegſt du mi vördem nich an.

Du büſt nu riek un lettſt mi gahn,

Na mi is dat agal !

Du keemſt, weeſt noch, up't Feld mal rut,

da ſeegſt all ſo hochmödig ut

un reetſt dorto en höhnſche Snut,

D dat was mi agal !

1Du denkſt woll, will du heft vel Geld,

ik wier dien Narr vör alle Welt,

ach ne ! ſo is unſ ' Sak nich ſtellt,

Un't kümmt ok woll nich mal !

Vertwiefeln mößt jo Jedermann,

de ſik bi ſonne Fru bringt an,

dor künn' en lewer bedeln gahn ,

Dat wier denn ok agal !
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Hür, Fiek, vel heſt du noch nich lihrt,

hübſch warſt du nich dörch Geldeswierth,

du wierſt doch man en häßlich Diert,

Wörrft arm du mit enmal !

Ik weet en leewe jöte Diern,

dorgegen kümmſt du nich von fiern,

harrſt du de Duſend got un giern,

Nu weeſt du't, luft man dal !



73

Yung 3 o den.

(Na R. Burn s . )

Jung Jochen was de ſmudſte Kierl ,

von Al, de hierrüm ſtaht un gaht ;

Wo pipt he luſtig vör fik hen ,

wo danzt he, dat's en Staat !

As he mi up de Backen klopp ,

un innen Urm mi weegt,

Dor keem mien Hart mi in de Mund,

nümins hürt't Gott un ſeeg't.

Mien Jochen meuht ſit uppen Feld

in Wind un Storm, in Froſt un Snee,

Wo oft nich kiek ik äwern Weg,

ob ik em noch nich hür un ſeh .

Un breckt de düſter Nacht herin,

treckt he in fienen Arm mi dal

Un ſeggt : ſo lang mien Leben wohrt,

büſt du, mien Seel, mien Een un Al !

1
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To

Erik Reuter fien Geburtstag

an ' 6. November 1868,

vörleſ't in ' plattdütſchen Verein in Berlin.

Harr en Meckelnbörger in früher Johren

in't Utland fik enmal verloren,

liekvel ob’n Handwarfsburß dat wier

ore Een, de dor ſtudiren lihr,

ſe wieren noch ens ſo frömd as hüt

mank all de frömd'n hochdütſchen Lüd .

Denn wo's ok keemen von Urt to Urt,

keen Minſch verſtünn ehr plattdütſch Wurt.

Dat makt, will diſſe Minſchenſlag

Plattdütſch bedreev den heelen Dag,

dat Hochdütſch harr fik ſonne Ort

up Sünn- und Beddag blos verſport .

Nu füll dat all Dag Sünndag ſien ,

un dat wull in ſonn ' Kopp nich rin .

Dat was, as wenn' keenen Slaprock hett

un fall in ' Sniepel fein to Bett .

Un wat för'n Freud was't äwer de Maten,

kreegen’s denn en Landsmann mal to faten .

Denn güng dat los, as wenn de Schütt,
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von't Mulwark reten , ämerflütt.

Un füllent en Poor Studenten ſien ,

de hier fik dröpen in Berlin,

denn gapten's de an as Wunnerdier

un feen verſtünn mal, wat dat wier,

un meenten bi dat frömde Wurt,

dat wiern Holländers von Geburt.

Jikt is dat mit de plattdütſch Sprak

ok hier denn doch en anner Saf.

In grote Städt of wiet un breet

weet man , mit Plattdütſch nu Beſcheed

un wat'n Berliner von Bildung is ,

de kennt Friz Reutern ganz gewiß .

Denn Reutern leſen's of in Berlin

ore laten ' fik leſen von Korl Kröplin .

Indeſſen doch nich Neuter wier't,

de hier toirſt ſien Plattdütſch lihrt,

' t was ok en Meckelbörger von Geburt,

ſprök of ſien dägtes Plattdütſd Wurt

un hett de Franzoſen dormit belur't ,

De lihrten't of all, ſe röpen : bon !

un kummandierten : Flouschez dont !

Wer gründlich ſienen Neuter leſt,

weet, datt dat Vader Blücher weſt.

Ob Moltt ' fien Parchimſc) of noch weet ?

Gewiß is’t , datt he dat Wurt verſteht,

datt ji von ' ollen Blüchert kennt,

wona he Marſchall Vörwärts nennt .
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Grad jo geit Marſchall Molt vörup

mit den Generalſtaf -vör de Trupp.

He harr jonn' Nam'n ok wol verdeent ;

wi döpen em, wenn ji't ok jo meent,

geit dat enmal na Frankrik rup,

as Marſchall: „ Holldijonichup !"

Mi dücht, de Spraf, de Reuter lihrt,

de is dat Lihren of doch wierth ,

un wenn de Blücher un de Molk' ,

de Debbelſten von't plattdütſch Volk

in plattdütſch Ort un plattdütſch Deg

mit plattdütſch Wurt un plattdütſch Släg

heel degte Preußen worden ſind,

denn jünd wie richtig plattdütſch Fründ

un föhlen uns in diſſe Stunn,

as harr'n wi uns as Landslüd funn ' .

Un nu von't Mulwark raf de Schütt,

bet datt de Bäcker äwerflütt!

Fritz Reuter, de plattdütſch Wurt un Ort

in' dütſchen Land ſo prächtig wohrt,

den' jall dat gell'n, en langes Leben

mag em de leewe Herrgott geben ,

datt he noch mennig Bok uns ſchrift,

dat em un uns vel Freud noch gift .

To'n Sluß unſ ' Hart in eenen Ton :

Friß Reuter hoch, uns Schußpatron !
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Telegramm

to't

=Quick born - Jubiläum

an Klaus Groth .

2. Juli 1872 .

Von' dütſchen Michel to Spott un Schand

klung mennig Leed in dütſchen Land.

Du heſt ſonn falſchen Ton nich lihrt ,

du heſt Dien Volk un Land hoch ihrt .

Volkstucht un Grött un frame Sinn,

ehr Ort un Wandel but un bin'n,

de hebben Dien Leeder friſches Leben ,

Dien Biller bunte Farben geben.

Dat dankt Di hüt Dien Holſtenland,

ik meen, uns ſpraf- und ſtammverwandt,

un meen of, dat bekümmt uns got,

drink wi hüt of mal up Klaus Groth .

yk nehm mien Deckelglas to Hand ,

dat hett mien Dlich vull Rappsbier gaten

un röpt : Dit Maat, leew ' Mann, mit Maten !

Dunn markt de lütt Jung Müs, -- to'n Spaß

röpt he dormant : Lütt Matten de Haas !

„ Swieg ſtill, mien Jung ! - Recht vull gegaten !

Klaus Groth lev äwer alle Maten !"
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Blag gehe roth !

Hoch weiht un friſch von' Oſtſeeſtrand

de blag gehl rode Fahn.

Köhl ſchümt de Bülgen an dat Land,

wo Eef un Böken ſtahn .

Un wo dat Kurn dor prächtig ſteit,

datt fik en Hart dran freuen kann !

Um't gehle Kurn von Trems un Mahn

dat blag un rode Rödſchen weiht .

Dor hett uns Herrgott nix an ſport,

hett all ſien degte Ort,

Hoch weiht in't Meckelnbörger Land

de blag – gehl rode Fahn.

Dor drüdt ſo warm fik mennig Hand,

tru ſuht dat Dg fik an.

Un as dat Volk von goden Slag

fien Fürſtenort of gellen fall,

tru, wiß un ſeker alltomal

ſünd je bet up den hütig'n Dag.

Se hebb’n fik Beid de Tru bewohrt,

will ſe von gliefer Ort.
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Hoch wenkt un röpt von Oſtſeeſtrand

de blag gehl rode Fahn.

Lat uns, o Herr, unſ Vaderland,

lat Fürſt un Volk beſtahn ,

Un heſt Du up den Fürſtenſtamm

en nieges friſches Reis uns ſett ,

denn Yat dat grönen ſchier un nett,

un lat dat waſſen got un frahm,

Denn ſünd wi jo doch woll verwohrt,

denn blift ' ne gode Drt !
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An

unſe braven Medelnbörger Soldaten,

as ſe uten Arieg trüd keemen

den 14. Juni 1871 .

Holt ſtil ! Keen parlez -vous gelt hier,

wo is't , känt ji teen Plattdütſ( mihr ?

Mi dücht, is doch en anner Sat

as de ol undütſch Lägenſprak !

De Meckelnbörger fünd wedder dor,

de Meckelnbörger fölt leben !

Wo lüchten ehr de Dgen klor,

friſch as de Frühjohrsheben !

De Grenardier un Füſelier ,

Dragoner, Jägers un Kanonier,

je fünd't! Nu, Kinnings, rohrt nich mihr !

Ji weet' , de Franzos, de leet nich los ,

ſe künnen wiß un waraftig nich ihr !

Den Dunner, wo ſe't prächtig lett ,

obzwors ſe'n Beten öller worden !

Dat ſchadt em nich, ſe gant adrett

un drägt nu iſen Krüz un Orden .

De hebben's negenmal verdeent,

as wi hier truert un ün ſe weent,

ſe dröpen as von' Schiebenſtand

dat Hart in' Liev as dat Swart in de Schiev,

je dachten ant leewe Vaderland !
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As ſe vör Mez fik möd harrn leg'n,

den korten Mantel ſtats de Decken ,

In all den Lehm un all den Regin,

dor mößtens furts na Toul rupp trecken.

Un as de Feſtung bald wörr nahm'n,

mößt gliek na Soiſſons rupper kamen

uns Friedrich Franz, ſe na Paris,

Dor wiern ſe up Wacht un friern in de Nacht,

Bet ſe't ok äwer worden is .

Dunn wörr bi Dreur recognoscirt

un bi Bazoche wörrn de Franzoſen

Mal ondlich ens von ehr verhürt

bi ehr oll ſchienig roden Hoſen.

Bi Roigny , Orleans, Beaugency),

dor wierens ümmer ſtramm dorbi,

ſe jögen ſe wiet achter Orleans.

Naſt noch enmal, is doch en Dual !

Mößt'n ſe ehr haugen bet bi Lemans.

Un uns Großherzog Friedrich Franz,

de wull nu mal nich von ehr laten,

He ſtünn in Füer heel un ganz

bi Loigny midd'n mank de Granaten.

He wörr abslut nich möd' un matt,

ſe ſeg’nt, dunn ſchöt je ok dat Blatt,

nich bewern dörft de faſte Hand,

ſe fäd'n blos : bon, los ! Flouchez donc!

dor güng't mitn Kolm för't Vaderland !

-

6
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Dk för dat ganze dütſche Land,

för all de leewen dütſchen Bröder,

De nu uns geben de dütſche Hand

un mit uns ſingen de dütſchen Leeder,

För de ok, de nich wedder fam'n,

de Gott der Herr hett to fit nahm'n !

De ſlapen ünnern Welſchen Sand,

bringt doch ehr'n Gruß nu noch na Hus,

de uns fünd bleb'n , gewt ehr de Hand !

De harrn ehr Deel nu rieklich dahn,

un as Paris fik naſt ok geben,

Dor dachten ſe wol, ſe künn' nu gahn !

Du ſeewer Gott in ' hogen Heben !

Dor harren's hellſich in Nettel leggt,

as man in Meckelnborg woll ſeggt :

dat Lurn güng los, dat was to dull,

beter totohau'gn, as ſo to rauhg'n

keen Minſch wüßt mal, wat warden ful !

Dk dat güng awer, nu ſünd ſe dor !

Hoch, Meckelnborg ſalt leben !

Wo lüchten ehr de Ogen klor,

friſch as de Frühjohrsheben.

Dragoner, Jäger und Kanonier,

de Grenadier un Fuſelier,

ſe dröpen as von Schiebenſtand

dat Hart in' Liev as dat Swart in de Schiev,

dat makt, wil't göll för't Vaderland.
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Ans Land is nid aweſ .

Uns Land is nich äwel,

dat is mal keen Frag,

Doch gift Lud ' , de möt' en't

irſt jeggen all Dag.

In Roſtock fäben Strandſtraten

un fäben Rathhusthürn,

Un to gus männig Säben,

fik dormit to vertürn.

In Swerin Sloß un Sloßgorden

un up Paulshöh forſch Bier,

früh, Middags un's Abends,

wat will’en noch mihr ?

De Teterowſch Gloden,

in Güſtrow wedder Bier,

Un in Parchim de Sünnbarg

mi dößt noch ſo jihr!

Un de Lurwigsluſter Gorden

mit den groten Kanal

Un dat Stiernbarger Mähning

un de Stiernbarger Aal !

6 *
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Un de Criwiger Wienbarg,

de Swaner Dffenſchol

Un to Wismar de Schüßengorden

un up Poel de Rohl !

Un de ſütten fixen Mätens,

wo ſmuck de ſünd,

Dor kann ' en lang ſöken,

ihre man ſonn' findt.

Wo ſe levt dor, dat ſüht en

ehr Pluſterbacken an,

Un de Schoh drückt keen arm Lüd,

will ſe barfot gahn.
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& nüttelbar 6.

(Na F. Hoffmann. )

Vörw urt.

Wat von diſſe Vars hier

nich mundrecht ſüd weſen,

Dat kann fik en Jeder

up ſien Ort leſen.

Un wen dat denn doch noch

äwer de Tung nich geit,

De fannt denn ok ſingen,

as de Snabel em ſteit.

To lop'n, as't Mod is

up barſte Been ,

Makt Föt un makt Anaken

ſo hart as en Steen.

Un wer von Kindsbeen an

up barſt Been gahn,

Den hebben keen Kinnerſchoh

ften Serdag weh bahn .



86

Dor geht doch nix äwer

de Armſeligkeit,

Wenn Marit ehren Brügam

in ' Arm nehmen deit .

Wörr en Bürken von Golddraht

of nagelniet bugt ,

De Vagel, de mücht doch

in't grön Holt rut.

Ja, lewer verhungern

in' Holt un verklam'n,

As in' goldn Hüſing

inſpunnt verkam’n.

Mien Brut hölt hüt Hochtiet,

mi hett's nich nahm'n ,

To Dod mö'k mi grämen,

nu möt ik verkam'n.

,,Wat wuſt du di grämen,

dat wier jo en Sünd,

Hett doch mennige Mudder

ok noch en leev Mind ! "
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Du ſwartögig Diern du,

wo is di dat glüdt,

Datt de Leev ut dien Degings

fo föt rut kidt ? !

Fuchei un hoho !

Wenn du wiſt, denn man to,

Wenn du wiſt, ſünd wi flor,

woto wier it ſüß dor ?

Dat beding't mi utdrüdlich,

wenn ik mal für frien :

Wenn mien Fru nich to Hus is,

will it ok mal Harr ſien !

Dree Ruß hef ik kregen ;"

ik birr di, mien Hohn,

Nu gif mi den vierten,

wat wuſt er mit dohn ?
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Ik doh, wat ik wil

un driev, wat ik mag,

Man datt ik, verſteit fit,

mien Fru irft frag .

Je, wo giern ik di hef,

wat helpt, datt itt jegg,

De Bom is of ſtumm

un bleuht vör fik weg .

Datt morgen noch Rath,

is hut keen Verlat,

wiſt en Kuß mi geben,

latt hüt mi erleben.

Denn füh mal, ik denk mi,

un dat quält mi fihr,

Güng de Welt morgen ünner,

denn kreeg't em nich mihr.



89

In'n Holt gift dat Finken

un Meiſen nog,

Un wenn ik keen Brut finn,

denn töv ik noch.

-

Süß hef ik nog Dalers hatt,

un Guldens ok nog,

Nu hef it feen' Dreeling mihr

un Schulden noch !

Mien Harzing , geduld di,

wat quält di fo fihr,

Newert Johr ward dat beter,

rohr du man nich mihr.

Aewert Johr is't al beter,

un wiert of nich wohr,

De Tiet to'n Rohren

is ümmer noch dor !
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Dat is't, wat ik ſegg,

mien lebtes Wurt :

Fi ward na mi utſehn,

bün ik irſt furt .

Ach ne, un wo ward nich

mien Schap to Kihr gahn,

So licht dröpt's nich Enen

as mi wedder an.

En Mann lerrt twee Ofín :

„ Ji dree , wo entlang? "

An' Vierten vöräwer,

för Nafrag ſchön' Dank ! " "

In'n Keller de Wien

lett dat Rupkamen ſien ,

Wer en richtigen Kun' ,

de geit to em runn.
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Ia, en Snut, de nich ſlicht,

hett de Kierl in't Geſicht,

En Näs von de Drt

is wierth, datten's wohrt.

Wenn de unverwohrt

ut' Finſter rut fohrt,

De Wolkn, de bab'n gahn,

lop'n furts hochroth an.

Un de ganze Heben krigt

en blotrot Geſicht,

Un ward ſo drar wedder bleek,

as de Näs fit verſteek.

Mien Vader hett ſeggt :

noch kenn' wi keen Noth,

Wenn dat lüft Geld irſt all is,

denn weſſeln wi't grot.
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Mien Hart is mien Schublad,

mien Schuf möt dat jien ,

Un all, wat ik giern hef,

dat legg ik dorin .

Man ſeggt, dat keen Kahlen,

un keen Füer ſo brennt,

As'n Leev, de in'n Leben

keen Minſch nich hett kennt.

Dree Bröder von ſonn' Fliet

dat ſchafft denn doch ,

Twee holl'n de Tung in Mund

un de Jüngſt helpt je noch.

Mien Brügam is wiet,

wiet möt'k em nadenkn ,

Un möt em mien Hart

in Gedanken ſchenkn.
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Mien Hart, dat is tru,

will en Slott dorvör leggt,

Un mien Brügam alleen

den Slötel drägt .

An'n Heben gaht Stiern

vel duſend un mihr,

Ach, wenn doch ſo oft ok

mien Brut bi mi wier .

Denn ehr Hart un mien Hart

ſünd ſlaten faſt an,

Un de Slötel, de ſe losſlütt,

is verloren gahn.

De Klotheit, de kriegen's

of furts up de Spur,

Denn de Dummheit, de hett fon'

geſunde Natur.
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Ja, mien Hart is fugelfaſt,

nix will rin gahn,

Db ſe't wiß ok up't Kurn nahm'n,

mi hett dat nix dahn.

Man mirrn in, dor is grad

en lütt Städ man frie,

Wenn dat dormal ens drapen ward,

denn is't vörbi.

1

Heliſch ſmuck is mien Brut, – ja !

Un ik freu mi ok dorto,

Man dat je baben rut will,

Wier dat man nich ſo !

Helljch ſmuck is mien Brut, ja !

Un ik freu mi ok dorto ,

Man dats ſon bös Mul hett,

Wier dat man nich ſo !

ja !Hellich ſmuck is mien Brut,

Un ik freu mi of dorto,

Man dat ſe mi uptreckt,

Wier dat man nich ſo !
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Hellſch ſmuck is mien Brut, · !

Un it freu mi ok dorto,

Man dat's mit de Föt trammt,

Wier dat man nich ſo !

Sedlich ſmud is mien Brut, - ja !

Un ik freu mi ok dorto !

Man dat’s na de Annern fickt,

Wier dat man nich ſo !

Dat Viölken, dat irſte,

Dat freut di gewiß,

Süß harr ick't nich afplückt,

Wil't dat irſte is .

Twee ſneewitte Duben

Hebbent Neft toſam'n bugt,

En Heken, en Seken

Un ſünd doch nich trugt.
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Wenn unſe twee Harten

Twee Glocken wiern

Dit ewig Gebimmel

Mügt ik nich anhürn.

Nawurt.

Et hürt doch to jed ' Ding

Eenmal fien Sak,

To'n Vagel de lucht mal

Un de Swölf ünnert Dack.

En Danz to en Ornbier,

Up en Anfrag Beſcheed,

Un to't Plattdütſch en Mulwark,

Dat't to ſpreken weet .
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De Grofimidt ,

en Dörpgeſchicht

von' Sünndagsdanz un Ornbier.

08 ---

7





1.

Dat dröp fik nard.

En Grofſmidt bün ik dörchi un dörch

un bleev en Grofſmidt gor to giern.

Wat kamt mi denn för Grappen in,

wenn de oli Grappen doch nich wiern.

Ik hau heel degt up'n Umbos los,

dorto paßt fik keen weekes Hart

Un paßt ſif't ok, ſo paßt doch nich,

datt dat gor apenkunnig ward.

Dat is to dull! In de wiede Welt

hef.it bör mennig'n Blasbalg ſtahn

Un hef nich wüßt, ob't Frug'nslüd geeb,

nu möt mi dat noch hier ſo gahn !

Jk haugt drup los, datt man ſo ſtöwt,

datt ik de dummen Grappen dwüng,

Doch dröpt ' fit naric , da'k utrauhn mößt,

als Buexs Marik vöräwer güng .

7 *
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2.

Tolop.

Ik bün verleewt bet äwer de Uhr'n,

ſo ſtill för mi, noch weet dat Reen,

Un will ik't ehr nich ſeggen kann,

bliev ik mien Lerdag wol alleen .

Datt ik noch ſo ankamen möt !

An' Sünndag föhlt ik Kraſch in mi.

3k wull ehr't ſeggen, neehm mi tojam'n,

ſe keem, un ik güng ſchu vörbi !

Ik hef woll Kraſch, doch man nich nog,

datt ik dor mal en End in fünn,

Dit föllt mi in, datt's mi all brüdt,

wenn ik as Jung nich ſpringen künn.

fk wullt un dacht, mitn Tolop güng't,

wull awern Slagbom räwer ſpring'n ,

gk lop ok fix, doch ſült nu gell'n,

denn wörr it ſtetich, - künn mi nich dwing'n.

Ik bün en degten Groffmidt worr'n,

de dat mit Jidwereen' upnimmt,

Doch äwer ſchu un tägerig,

datt he ſo recht to gor nig kümmt.
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3.

Nu hebben's dat Al all rut !

Ik hou dat nu nich länger ut,

dat kann nich länger ſo beſtahn .

Mi dücht, ſe hebb’n dat Au all rut ,

wo mi dat gottserbarmlich gahn !

An' Spegel gah ik ſchu vörbi,

ik mag dor gor nich rinnerſehn,

3k denk nu mal, dor füht en dat

up Stiern un in't Geſicht hoorkleen .

Ik weet wol, Reenen hef ik't ſeggt,

Inapp, datt ik't ſülm mi inſtahn doh,

Doch lachen's blos un ſehn mi an,

denn treck ik mi dot ümmer to .

Denn warr ik biſterig un rot

un denn föllt ok wol noch jonn Wurt,

Dat mi in mienen Kram nich paßt,

denn fliek ik mi jo jachten furt .
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4.

Künn ik danzen !

Se geit to'n Danz. Ik kann dat nich,

as Grofſmidt was dat nich mien Sak,

Doch is’t gewiß, fünn ik dat blos,

noch glöv ik , datt de Sak ſik mak.

Denn güng ik ſtramm mal up ehr los,

dat fünn jo Keenen nich upfalln,

Un fäd fe denn den Danz mi to,

wier ik de Glücklichft jo von Al’n.

Doch fragt ſikt, künn ik dat beſtahn,

wier ik dorto woll drieſt genog,

Den Arm ehr üm den Lief to ſlan

un ehr to fehn in't blage Dg ?

Ne ne, gewiß dat güng nich an,

wo güng dat, datt ik dat beſtünn,

Un datt if, wenn ſe mi't toſäd,

vör Freud man mi noch laten künn.

Al mien Gedanken gahn mi rund,

denk ik man blos von fiern doran,

Got, da'k in de Verlegenheit

mit Danzen doch nich kamen kann !
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5.

Ik gah to'n Toſehn.

Se danzt in ' Krog mit diſſen un den' ,

ik bliev, wil ik nich danzen kann,

Doch danz ik nich, wer wehrt mi't denn,

ik ſeh den Spaß mi doch mal an.

1

Födt dat denn up, dorhen to gahn!

Ach ne , dor geit doch, mennig hen,

De dor nir hett herüm to ſtahn,

worüm ſül ik't nich mal anſehn ?

1

Gah ſüß doch giern, ſeh it's von fiern

un nu ? Sprek doch , wat tägerſt du?

Magſt du's man ſehn, wenn ſe alleen,

wat tägerſt du, mit ens ſo ſchu ?

3k fchu mi, datt il't ſehen mößt,

un mücht't doch woll! D Hart holl wiß !

Wo ſe woll mit de Annern deit

un ob's gor fründlich mit ehr is ?
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6.

In' Krog.

In' Arog, dor geit dat luſtig to ,

de Fidel röpt dörch all den Larm .

Wo bunt dat dörch enanner löpt,

dat geit as innen Immenſwarm.

Un in mi ſuht noch grad ſo ut,

dor geit dat Alens mit mi üm.

Mien Dg flücht dörch de Reegen hen

un ſöcht mankt Al na Een man rüm.

Dor ſteit ſe munter un vergnögt

un friſch as'n Blom in' Morgenlicht,

As'n Roſ' in Wind dat Köpping bögt

un denn ſo leev un zort upricht .

Ränt dat de Annern ſo anſehn,

ſe ſtahn dorbi un ſpaßen gor,

Datt je nich jacken in de Knee ,

war'n ſe den Engel blot gewohr .

Datt ſe nich ſmölten in de Sünn

as Klammeris un nich vergahn,

Ik künn't nich, ne, ik künn nich jo

vör ehre leeven Ogen ſtahn !
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7.

Ik warr mal na't Weder ſehn !

Se fteit bi'n Danz, wo lacht ehr Dg !

Se ſpaßt mit Enjeden in ehre Neeg.

Wo's mit den Snieder fründlich deit,

wenn ſe den Kierl doch nich anſeeg .

ja ja, dat makt, he danzt ſo ſchön ,

ſüh blos, wo fir em gahn de Been !

As du, - en Groffichmidt, lihrſt dat nich,,

du brukſt de Föt, nich blos de Tehn.

Rann he ok danzen, he blift en Naar,

mit de Been kann he't alleen nich dwing'n.

He blift en Schap fin Leben lang ,

en Kierl , as'n Ap to Markt to bring'n .

Möt's mit den Kierl denn fründlich dohn?

As mößt dat ſien, fött he ſe an,

Un dörv ehr ſehn in't deepe Dg,

blos will de Been he rögen kann ?

Dor ſla doch gliek en Dunner in,

doch ne ! Lat'dat man All's geſchehn !

Wat gelt dit an, wat weet's von di ?

Will buten mal na't Weder ſehn !
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8 .

Buten köhl, binnen (wöl !

De Abend lett fik köhl heraf

un leggt fik up de möde Welt,

Un nerren von den deepen See

ſtigt Newel äwer Wiſch un Feld .

Wo drömrig ward dat nu un ſtill,

an't Mählrad löpt dat Water af,

Nu is dat all, reig'n all, nu güng

de ſwöle Dag in't föhle Graff.

Doch mi is nich ſo facht to Mod,

as fünn dat Slap un Freden ſinn ,

Mi löpt de Larm noch dörch den Kopp

un ſtörmt dörch't Bloot in alle Sinn' .

Ik denk un grüwel vör mi hen,

ik ſitt un ſitt woll ſtunnenlang,

Ik weet nich, wat ik dacht un ſünn,

dor weckt mi fiern de Fidelklang .

De ſchrigt un jubelt dörch de Nacht,

datt ſe to Slap nich kamen kann,

Ik gah, un ihr ik rauhen dörv,

ſeh'k mien Marik mi nochmal an !
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9.

Aewerraſdung.

Datt ' buten mälig Abend worrn,

dat harrens hier woll fum mal dacht.

Stats Dagslicht brennt de Lampen all,

dat Larmen äwerdöwt de Nacht.

Marik, de ſweewt dorhen in' Danz,

as wier de Tiet ehr ganz agal,

Man danzt jo doch nich alle Dag,

un lewt jo doch of man eenmal.

Dor fteit ſe innen Lampenſchien.

Hett ſe mi Dags jo ſmuck denn dücht ?

Ik tru't den Lampenſchien nich to,

ehr Dg is't, dat jo hellig lücht.

De Bagen ichrapt de Fidel lang,

de Dänzer lopen her un hen.

Rann'k denn mien lütt Marik nich ſehn,

wo is's , wo is ſe bleben denn ?

Dor ſteit's mit enmal dicht vör mi

un ſeggt : „Johann, danz wi nich mal?"

Ik weet nich, wo mi wörr to Sinn

un wat ik antwurt dortomal.
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Ik weet man, wo je fründlich klor

ut leewe Dgen mi anjeeg ,

Un datt dat Blot to Hart mi güng

un wedder denn to Ropp mi ſteeg.

Un datt mi't bald rut uten Saal

in düſter Nacht heruter dreev,

Datt de ou Lamp mi nich veröd

un ik in Nacht mien Glück vergröv .

Datt ik vör luter Freud' un Leed

dernaſt noch lang nich ſlapen künn,

Un ik von ehr noch wieder drömt,

as ik naſt doch inſlapen bün .

10.

He öwt fik .

Wo fang ik dat denn enmal an,

datt ik dat Danzen un Springen lihr,

Leeg is mi dat mit Springen gahn,

wenn't nu mit ' Danzen grad ſo wier ?
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Slag ik up't gläundig 3jen los ,

denn ſtahn heel wiß un faſt mien Been,

Un pedd ik, pedd ik ſeker up,

ſlicht geit de Arbeit up de Tehn.

-

Giſtern as ik to Bedd gahn wull,

wer harr dat von den Grofſmidt glömt ?

Bün'k rümmer hüppt un hef mi dreiht ,

Dat ik mi noch in't Danzen öwt.

Harr dor en Minſchenkind toſehn,

ik feeg vör Scham nich uten Dg :

Un will mi doch to'n Beſten geb'n,

wenn's wedder Danzen innen Krog !

11.

De irſt Perſök.

Nu hef ik danzt, nu hef wilt hatt.

Se fär to mi : „Jehann, du kannſt ?“

sk ſpröt : Marik, it hef mi öwt, -

fat mi en Şart, un ik hef danzt.
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Toirft harr ik nich vel dorvon,

datt ik nu wier in ehre Neeg,

3k harr mi dat ganz anners dacht,

will'k ümmer na de Been mi jeeg .

-

Se keefen mi gefährlich an.

Dorvör genier ik mi nich mihr,

Wil ſe mi nehm to'n Dänzer an,

un wil je fründlich mit mi wier .

Doch gliek toirft, ik dacht, ik ſtörv,

dor pedd ik ehr up'n lütten Fot,

3k rutſcht all ut, je lachten 41,

ſe äwer ſår : „ Dat güng noch got ! "

Se dwung fik hellſch , datt ſe nich ween,

mit Thranen feeg's mi fründlich an,

Ik denk, datt All’s nu wier vörbi ,

ſe fär : „Du heft' mit Fliet nich dahn ! "

Dor markt ik un dor wörr ik arg,

datt de oli Snieder heemlich lacht,

Doch ſär ik nir, töf, dacht ik blot,

nimm du vör mi dien Been in acht !

Naſt hett mien ungeſchickte Hack

mal fien geſchidte Tehn vörnahm'n,

Mit Ach un Weh - dor güng he hen,

un is nich mihr to'n Vörſchien kam'n.
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12.

Gang dörd de Nadſt.

Wi güng'n mit enaner in't Dörp torüch,

ſtiernklor de Heben, de Lucht güng jacht.

Hell was’t, doch was ehr leev Geſicht

de hellſte Stiern in diſſe Nacht.

Un as de lau un dufter Nacht

mien Leewſt un mi fo leev umfiing ,

Dor künn ik ehr of Alens ſegg'n,

dat mi't ſo recht von Harten güng.

Un fär ehr Alens un wörr ſo licht,

de Nacht harr ik dörchflagen giern,

Ik meen, vör Gottes Angeſicht

ſtünn ik mit ehr mank all de Stiern.

Se hür mi an un fär keen Wurt,

dat ſchien, ſe wüßt all, wat ik meen,

Se ſüfz hochup, ja, ſo recht hoch

un (weeg, un't wier, as ob ſe ween.

Ik drück's an mi, as, dörd dat ſien ,

denn feeg ſe to mi up un grüßt,

Ehr Og lach hell dörch Stierenſchien

un ſe höll ſtil , dat ik je küßt.
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Wo lang dat wier, ik weet nich mihr,

ik künn mi gor nich recht beſinn ',

Ik wüßt man, da't alleen bald wier,

as harr ik drömt, was mi to Sinn.

13.

Wat ſeggen's nu in' Dörp ?

An' Ambos möt ik flietig ran

un bäkern up dat Iſen in ,

De Arbeit ſmeckt mi gor nich mihr,

mi is ſo annershaft to Sinn .

Ik mücht, de Saak wier in de Reeg ;

wenn it's man eenmal wedderfünn,

Ik hef ſe noch nich wedderſehn,

ſiet ik to Nachttiet bi ehr ſtünn .

In' Dörp ſnackt dat de Tung fik kort,

wat ſegg’ns nich all fiet jenen Dag !

Gewaltig ſtigt mit Blot to Kopp,

un Funken ſtöwt de Hamerſlag.

-
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Se hebben ſeggt, Marik, de wier

up ſonnen Grofſmidt nich anleggt,

Se wier to fien , ſe wier to ſchier,

ſchad wier dat man, ſo hebben's jeggt.

Ik meen, de Leev bewiest ehr Macht,

irſt wenn's de Starken äwerwindt,

Un vel bedüd't nich, wo ſe all

recht windelweek de Harten findt.

Mien Snieder denkt ſo nich. He hett

ſo mennig dummes Tüg al ſnackt,

Wenn he mi man, de föte Jung,

nich mal tó bunt de Saken makt.

Wi mať't Bekanntichaft mit de Been,

wenn't em up anner Glierer keem,

Wo fik dat olle Ijen bögt !

wenn he't denn man nich äwel nehm !

14.

Se danzen ok to vel !

Mi ſchient, je danzen doch to vel !

Nu gahn's to Hof up Drenbier.

Vel beter wier't, as all de Danz,

wenn'l mit Marik alleen mal wier.

8
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Ik danz mit ehr . Dat wier nich ſlimm,

doch danzt ſe of, ſo as ik meen,

Mit Mennig'n, de mi doch nich recht,

ik bün mal nich för Jedereen .

Mi is hüt nich, as danzt ik giern,

ſo recht weekmödig is mien Sinn,

As dräut un dråut en Wederſlag,

un künn ik gor keen Rauh nich finn '.

So lurig is't un wederſwöl,

as wenn' den Slag nich wieken künn,

Hüt güng it nid to Orenbier,

wenn't dor mien leef Marik nich fünn !

15.

Ornbier.

Dat was all lat, ik güng to Hof.

Lut von de Schündehl hür'k Muſik,

Un as if neeger kamen wier,

ſeeg ik von fiern all mien Marik.

Se danzt un lacht un wenkt mi all,

dor wörr mi beter, ſo recht ſacht.

Se ſwewt er hen licht as en Swälk,

as's bi mi keem, hett's mi tolacht.
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Harr nich de Snieder mit ehr danzt ,

na, lat ehr, wat gelt di dat an,

He hett nu doch mal fixe Been,

lat em doch hüppen ore ſtahn !

1Ik güng to ehr, noch wier's verſeggt,

doch fär's up naft en Danz mi to .

Süß wier ſe ſo recht uppen Schick,

ſo recht vull Schelmſtück hüt un froh .

Ik gah bi Siet. De Danz geit an,

dor ſünd von Hof de Harrn un Dam'n

Denn ok, to danzen mit de Lüd,

in' langen Tog heraffer kann'n .

Un mank de Harrn dor wier en Kierl,

en lüttes Glas kneep he in't Dg,

Un keek na all de Dierns fik üm,

un keek un keek un kreeg nich nog.

He würr mien lütt Marik ok wohr,

mi wier't, as harr ik weenen mücht.

Nu güng he gor dicht bi ehr ſtahn,

as mößt ik ſtarben, hett mi dücht.

Jk fünnt nich jehn, ik keek man weg,

güng ſo lang ut de Schün herut,

In Wehdag güng ik up un dal,

bet de ou Danz eenmal was ut.

8 *
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Dor güng ik rin , du Veewer Gott,

de Kierl ſteit grad bi mien Marik.

Ik gah drup los un blief dor ſtahn ,

datt ik nich von de Siet ehr wiek.

Wat wier de Kierl doch eenmal drift,

wo künn he fik dat ünnerſtahn ,

Ehr wörr't to dull, ganz puterroth

güng ſe un leet em richtig ſtahn .

Ik ſär un wüß mi fum to fat'n :

wenn du mi jichtens noch leef heft,

Danz'ſt du, Marik, nich mit den Kierl,

ok bün'k jo ihre bi di weſt.

Se fär : „ He hett den neegſten Danz ! "

gk jär : Dat kann dien Irnſt nich ſien !

Wenn du mi leef heſt, lat dat na !

Se fär : „Jehann, wat fölit di in ?

Kann ik de Harrn den Danz verſegg'n ? "

Ik fär : Marik, if hollt nich ut !

Se fär : „ Du fühſt, dat is mal ſo ,

un ſprek doch nich ſo bös un lut ! “

Heft du mi leef, ſo lat em gahn !

dat wier't noch, wat ik to ehr ſär .

Dor güng ik af un wedder rut

un up un af de ſülwig Stär.
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Ik harr mi’t wiß un wohrlich lawt :

wenns mit den Kierl noch danzen kann,

Hett's di nich leef, denn is't noch Tiet,

Denn wi'k bi Tieden von ehr gahn.

Dat harrk mi wiß un wohrlich lawt.

Dor wedder wier de Danz in'n Gang,

Dor wull ik rin , noch tägert ik,

ik mücht't nich ſehn, il tömt noch lang.

Da harr'k mi fať , dor güng ik rin :

dor ſteit ſe mit den Kierl un lacht,

Se füht mi, ja, dor wiert vörbi ,

rut ſtört ik : Ne, dat harr’k nich dacht!
1

16.

Ad, wier ik dot !

Un wedder rauht ik an den Barg.

De Mähl, de leeg vör mi in' Grund,

Un fredlich was’t un ſtill as ſüß,

of hüt in ſpäde Schummerſtund.

Dor jünk ik hen, wo if ſo oft

mi eenſam un verlaten föhlt ,

Un hef mien Dg, mien gläundig Og

in't fuchte Gras mi heemlich köhlt.
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Wat wüßt ik ſüß von Tru'r un Reed,

dat was jo doch de Red nich wierth,

Nu wüßt ik irſt, wat eenſam is ,

nu harr ik't uten Grund noch lihrt .

Keen harr mi dunnmals noch weh dahn,

nu harr, an de alleen ik glöwt,

Mien Een un an, de leewſte Seel,

mi deep bet in den Dot bedröwt.

-

Ach, wierſt du dot un A!'s vörbi,

denn wier't en föten Drom doch weſt,

Wil datt du'n bitter arme Tiet

vull ſworen Gram nu vör di heſt.

17 .

Drom.

Weet nich , wo lang ik legen harr,

un harr dor ſatt un möd mi weent,

Ik weet man, datt mi ſachter wörr

un datt ik deep to drömen meent .

De Drom nehm von mi alle Qual

un ſpegel noch mien Glück mi vör .

Marik ſtünn dor un nehm mien Hand

ſo leef, as ob it's nich verlör .



119

Se höll mien Hand un tröck mi rut,

ſe ſär : „ Jehann, ik hef di giern ! “

Wi ſtünnen in de Sommernacht,

hell lüchten baben uns de Stiern .

Mien Gott, wo glücklich fühlt ik mi,

dor was de Kummer all to End,

En armlich Spillwark is dat Hart,

dat fik in'n Uemſehn dreiht un wendt !

Weet nich, wo lang ik legen harr,

weet man, datt ik toſamenſchreckt,

As mi de Fidel dörch de Nacht

ut ſöten Slap un Drom hett wedt.

18.

Beſinn di.

Ik ſünn un wüßt nich, wat mi wier,

as ik mi wüßt up frien Feld,

Bet na un na ſo Stück för Stück

fik wedder vör mi ſtellt mien Leed.

Ik dacht: So wiſt du von ehr gahn

un all dien Dag ahn ehr verbring'n ,

Un dat Um nix, wat hett's di dahn ?

Jehann, mößt di abſlut bedwing'n !
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3k beed's ja doch: „ wenns mi leef harr“, -

un ſe hett mi't to Leev nich dahn.

Ik ſär ehr't jo , wo künn ik denn ,

as wier't nie, wedder to ehr gahn ?

Ik hef't bedacht all, wat ik doh .

Se hett mi brüd't, dat was nich wohr,

Datt ſe mi leef harr un't is got,

ik wörr't to rechte Tiet gewohr.

Doch is dat nich dat Uemſehn wierth ?

Dwing di, Jehann, nimm di toſam’n !

Se fitt un danzt nich mihr, ſe weent,

datt du ehr Freud heſt mit di nahm'n .

Un wenn du ſe man gor noch dröpft,

ſe ſitt wol gor to Hus all lang,

Un weent un kann dat nich verſtahn ,

datt di nich mihr na ehr verlang.

Dor ſtünn ik up, ik föhl dat flor,

wo grotes Unrecht ik ehr deed,

Ik loop un rönn na'r Schün torüch,

datt ik ehr't ſtill un jacht afbeed.

Rum keek ik dörch de Dör herin :

dor ſeeg ik, datt ſe danzen künn,

De Snieder danzt mit ehr, ik güng ,

bet ik dotmöd henfollen bün.
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19.

Afſdeed.

It hef mi noch de jülwig Nacht

mien olles Bündel wedder fnürt,

Un harr up keen Bedenken mihr,

nich up mien eegen Hart mihr hürt .

jf wull nix weeten, gor nix mihr,

mag dat nu eenmal gahn as't geit,

Harr Meiſter un Fru Meiſterin ,

ik möt dorvon, jo leed mit deit .

Un as de flore Morgen ſchien,

fär if : Ne, Meiſter, ik blief nich mihr,

Mi lett keen Rauh, ok nich en Stund,

ihr da'k nich bün recht wiet von hier.

Makt mi nich week, ik bidd juch ſihr,

möt noch vörbi an mennig Hus,

Wenn't doch ut ' Dörp irſt ruter wier,

bringt noch Fru Meiſtern mienen Gruß.

Un bi ehr Hus : Lev 'woll, lev woll!

dor höll ik noch en beten an,

De Thranen keemen ,
dor was't nog,

ik bün ok dor vöräwergahn !
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20 .

Wannerleed.

Dat Wannern is denn doch nich leeg ,

möt as en wohren Segen gelln ,

Dat hett, wenn't Hart von Wehdag blött ,

all tröſt jo mennigen Geſell'n.

Dat lett, as wier it't gor nich weſt,

wier ümmer noch up Wannerſchaft,

Nu lat ik den Geſellen truch ,

de fik all Dag nie Hartleed ſchafft.

Ik denk, bald mößt't verwunnen ſien ,

Dat denkt en woll, man kümmt er rut .

Wenn itt man nich mit up mi nahm'n

un drag dat in de Frömd noch ut !

21.

Kannſt di nich losmaken ?

Narrſch is’t, wenn ' ümmer doch vörwärts geit

un ſien Gedanken vörwärts dwingt,

Denn füll en denken, datt en dat

bi Sütten denn of wieder bringt .
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Wat achter liggt, man mücht' er los ;

wenn't röpt : torüch! — man magt nich hürn. —

Helpt Allens nich, dat is afkrat ,

man fünn fik mit fik ſülm vertürn .

Je, dwing di man ! Dat kümmt doch mal,

dat de Gedanken ſietwärts gahn,

Dat kümmt of woll, ſe kamen dor,

von wo man utgahn, wedder an.

Du keemſt an' End denn doch noch los,

harrſt blos de Leev verwinden wullt,

Doch geht dat nich, glöv mi, wenn du

an anner Lüd ehr Unglück ſchuld.

De Schuld, de wannert mit di ut,

löpt vör di up as Füer ſo rot,

Du perrſt ſe all mien Dag nich ut

un dwingft's nich ünner dienen Fot.

Wo quält mi doch dat Grüweln hüt,

dat is denn reig'n to dull un arg .

Je mihr il't dwing'n will, hüpt fik dat,

dat hüpt in' Weg fik as en Barg !
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22 .

He drinkt!

Ik drink in' Krog, dat jchafft mi Kraſch,

denn kam ik beter dormit lang.

Ik fleut dorbi en luſtig Stück,

warr ik man nich an' End noch krank !

Ja, wier't vergeten un wier't vörbi,

flög ik de Qual mi uten Sinn !

Fru Wirthin, en kaptalen Drunk,

dorvon ſchenk's man recht flietig in !

Dat wannert fik beter jo , Adịchüs!

Nu bün ik, de ik wier, de Ol !

Ik danz vörbi all mien Gedani'n,

ik danzen ? Künn ik dat denn woll ?
-

A wedder ! Drinken un danzen ? Ne !

Ik danz nich wedder, ' t güng jo ſcheef !

Sühſt nich, Marik, ik kann't jo nich !

Segg lewer mi: heſt mi noch leef ?
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23 .

Inkihr.

Wo bün ik möd, mo bün it krank,

en Fewer ſchürrt mi dat Gebeen.

It föhl dat lang all in mien Mark,

kum ftah ik uprecht un alleen .

.

Ik ſlep mi langſam noch bet to ,

datt ik to Stadt un Harbarg kam ,

Ach, mihr as Fewerfroſt un Hitt

brennt in ' Geweten deep de Gram.

Dor wier ik . Harbargsvader , up !

Bring mi to Bedd, ik ſwank un wank!

De Dot, de gript mi an dat Hart,

ik bün ſo ſwack, ik bün ſo krank!

-

Hier is mien Pack, Au, wat ik ſport,

da, pleg mi, end't de Dot den Gram,

Denn lat mi graben, un den Reſt

ſchick in dat Dörp , woher it fam.

Hef Vader nich , noch Mudder mihr,

de Smidt dor is mien' Vader gliek,

Den' ſchick dat to un lat em ſegg’n,

he ſüll noch grüßen mien Marik !
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24.

Noch en Drom .

Dat föl'n nu all dree Manden ſien ,

datt an mien Bedd de Dot hett ſtahn .

Ik weet dat nich, ik wier jo frank,

datt all mien Sinnen mi vergahn.

He höll up mi de kolle Hand,

dat wier't alleen noch, wat ik föhlt ,

Dat tröck mi folt dörch Mark un Been ,

dat harr mi all mien Blot utföhlt.

Ik Kihr mi üm, da wier mi dat,

as wenn Marik dicht bi mi ſtünn.

Marik !" röp ik, je bedt för mi

un mit mi, dat ik Freden fünn .

Se wenkt mi un ik jeeg ehr an ,

bet ſe ehr leef Geſicht harr wend't,

Dor föhlt itt woll, mit eenmal harr

de Unbeſinnlichkeit en End.

So is't, wenn Een begnadigt ward .

Ik föhl mi dunn all ganz geſund,

So recht geſund un bed to Gott

un dankt em deep ut Hartensgrund.
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25.

Wannern.

1

Dat Wannern keen äwel Ding,

je ja ! dat Wannern jall nan gell'n .

Doch möt'n geſund ſien, heel geſund,

ſüß is't man half mit jonn'Geſell’n.

Nu weet ik, wat ik weeten will,

un wat ik möt, nu is dat got,

Nu is de Laſt, de ſwor mi drückt,

denn doch ok man noch half ſo grot .

Ach , wüßt ik man, dat mien Marik

mi wörr vergeben, wenn ik kam’n,

Dat weet ik, datt unmäglich is,

datt ſé willdeß en Annern nahm'n .

Noch ümmer is de Laſt grot nog,

doch kann'k nich mihr as lopen dohn.

Ik bün noch ſwack, un't geit doch nich,

dat ik mi nu noch länger ſchon .

26.

He kümmt trüch.

Ik lop un lop, all wat ik kann.

Gedanken wiern von dortomal

Noch nog an' Weg, -- ſe gläuten noch,-

licht pedd ik je nu dot un dal .
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-

Dat Wannern nehm of bald ſien End,

de Abend keem un Newel ſtigt,

Den lebten Barg noch ſtieg it up,

wo fredlich nich dat Dörp dor ligt !

Dor höll it ſtill en Ogenblick,

will datt fik ja doch gor to ball

Enticheden für Glück ore Dot,

ob leben ik, ob ſtarben fall.

-

Denn güng ik achter rüm üm't Dörp,

nu an Marik ehr Gordenpurt,

Sacht fliek ik rin , datt nümms mi ſeeg ,

wenn't ok en beten länger durt .

Ik dröp ſe gor to giern alleen !

Nehm ſe mi denn nich fründlich an,

Künn ik doch dörch de Gordenpurt

noch heemlich wedder rutergahn .

11

Nu klappt dat Finſter, hett's mi ſehn ?

De Dör geit up : Marik, mien Leb'n ! "

Dor leeg's mi of all in de Arm,

,,Marit, Marif, – heſt mi vergeb'n ? "

Ik ſüfz in deepe Athemtög ,

ik wüßt jo nu, noch harr's mi leef,

Nu wier't gewiß, datt Jeder giern

den Annern all ſien Leed vergeef .
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Dat was en Dgenblid, as harr

he äwerwunnen Dot un Graff,

As föll en Fred, de lang verlorn,

up't Nig uns ſchenkt, von ' Heben raf .

Naſt får ik ehr : frank wier it weeſt,

un datt de Harr mi gnädig führt,

Bet it geſund ut Hartensgrund

fien gnädige Vergebung ſpürt.

Un as Marit noch weent un ſår :

ik harr't ſo deep nich nehmen ſullt,

Sär ik : ,Marik, Marik, ſwieg ſtill ,

ik was alleen un eenzig ſchuld !“

27.

$e kriegen fik .

Nu bün't, Harr Meiſter, wedder dor,

doch nehm'k unnod noch Arbeit an.

Will he indeß de Smed afſtahn ,

denn bun ik grad de rechte Mann.

9
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He is doch riep för’t Ollendeel,

un't gift mit uns jo doch Verdrag.

3k mügt de Yütt Mariken frieg'n,

ik warv üm ehr all nig'n Dag .

He will ? Na got denn. Nu, Marik,

mak di to'n Friedag man parat,

Upſtuns möt Allens in de Keeg,

ſüß ward mi't, ſo wie ļo, to lat.

Un wenn de Prefter uns hett ſeg'nt

un mit uns bed't noch vel un nog,

Denn dank wi Gott up unſe Knee,

datt uns hett wohrt Sin gnädig Dg.

Naſt up de Hochtiet danzen wi,

dat ſali en rechten Jubel fien !5

An gode Dänzer fehlt di't nich,

Den Snieder lad ik ſülm di in !
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Läuf d e n .
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In ' Lager na de Sladt bi Loigny.

De Majur ſeggt : Wo fümmſt du her Kanonier ?

Dat ſünd ja woli dörtig Franzoſen un mihr,

Mit de du kümmſt äwer Feld her dreben,

wi wußten gor nich mal, wo du bleben !

„Je ja, dat leggen's man, Harr Majur!

Ik verſöcht mal up eegen Hand en Tour.

Wull blos mal en beten rümmerdammeln

un mößt mi den Hupen Franzoſen ſammeln.

Dor buten up de frie Rüm,

dor lopens hupenwies herüm,

Us Höhner ahn Ropp, fe laten fik giern

von uns upgriepen un arretiern .

Se mägen nich mihr, Friedrich Franz to Liet

fitt ehr to dull up de Achterſiet,

He föcht je hier un dröppt ſe dor ,

ſe warrn em gor nich mal gewohr.
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Ik füng ſe mi eenzeln, twee, ok woll dree,

denn brök ik ehr Schaspos äwert Anee

Un drev nu mit ehr äwert Feld,

genau hef ik's noch nich mal tellt.

Mäglich, datt dat en Stücker dörtig ſünd,

gewiß is, datt ik noc mihre ſind.

Wenn't den Harrn Majur gefällig wier,

denn bring't Se noch en Poticon mihr. "

De Majur ſeggt : Büſt du reigen dull,

dat ganze Lager is all ſtief vull,

Up ſonne Gäſt dörv wi nich reken,

wi hebb'n kum ſülm to bieten un breken.

Lat de Kieris doch lopen ! Ahn Schaffepot,

dor ſünd's uns ſchadlos ſo wie ſo,

Denn de ſünd ſo moraliſirt,

datt's of för'n Franzmann nir mihr wierth !
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Das Rendezvous auf sichelmshöh,

auf die Nachricht, daß Eugenie uu Lulu nun auch nach

Wilhelmshöh kämen, ein neues Kutſchkelied in

miſſingſcher Redeweiſe.

Was krabbelt dort in die Allee ?

Ich glaub, das iſt Eugenie.

Was hat ſie da herum zu krabbeln,

kuci, fie verſticht ſich mank die Pappeln.

Sie kuckt ſich hier un dorthin um,

jie ſucht wohl nach Napolium , -

Sie kommt ſo ganz inconito,

Darum verſticht ſie ſich auch ſo .

Un da, was rangt da auf's Stakett,

nanu,
Lulu ? Denn wär's kumplett,

Kommt nu Luluchen noch dazu,

denn wird kumplett das Rendezvous.

Doch nein, doch nein ! ich ſeh's genau,

die alten Pappeln ſcheinen ſo grau ,

Es ſollt ein Rendezvous zu zwei'n

vorläufig diesmal doch nur ſein !
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De Nachtigalen .

De Godsbeſißer von Flaßhagen,

dat is en Kierl ſo recht as Brad,

indeffen is dat jammerſchad,

he kann ſo tämlich aus verdragen,

man nich, dat Nachtigalen ſlagen ,

Wenn he will ſlapen faſt un jacht

an' Finſter in de Sommernacht.

AU’S hett fien Tiet, pleggt he to feggen,

dat is en olle gode Lihr,

dat Friegen un dat Kindelbier,

grad as dat Plögen un dat Eggen.

Wi'k mi to Bedd as'n Swien nich leggen,

Denn rok ik irſt en degte Piep,

bet ik to'n Slap bün vüllig riep .

Riep was he un leeg uppe Uhren .

He ſnorkt ſo recht na Hartensmög,

willdeß de Vagel buten flög,

as wier he akkrat dorto buren,

den föten Slap recht to beluren,

Un datt den Drom he ſtill belev

un em ſien Wurt un Utdruck gev.

De Godsbefiter von Flaßhagen

rög fik ok all up't Fedderbedd.

He ſingt mitn Vagel inne Wedd,

ſien Ort Geſang, ſien Snorken un Sagen.
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Wat he woll föhlt för'n föt Behagen,

He ftähnt vör Luft in deepen Drom,

as antwurt he dat Diert in' Bom.

Nu ward de Vagel em doch äwer .

Mit eenmal ſpringt he hoch in ' End ,

föcht ünnert Bedd wat mit de Händ,

un ſchimpt heel grof un ümmer gräwer.

En Undiert löppt em äwer de Lewer:

„ Dagsäwer is dat Tügs to ful,

nu holln's keen' ogenblick dat Mul! "

He grawwelt rüm un kann't nich finnen,

dor hett he’t, ſienen Stewelknecht,

de kümmt em grad topaß un recht,

vull Wuth un Arger, as to'n Binnen ,

ſwenkt he em nu ſo recht von hinnen

Un ſmitt dörcht Finſter em to Bom,

datt de toſamenfohrt in ' Drom.

De Vagel of un mirrn in Singen

flücht up dat olllütt ſchüchtern Diert,

dat fik jo gruglich harr verfiert

un künn ſien Hart noch kum bedwingen.

Lat doch den ollen Schapskopp liggen !

He is en ollen Grabian,

wat harrſt du, ollütt Diert, em dahn ? "
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De oft Bobzin.

De oll Bobzin, dat was en Bur ,

fonn recht ſwinplitſchen von Natur.

Bin' Harrn Afkaten an de Dör

ſteit he un drägt ſien Sak em vör .

He wüßt dat giern ut ſienen Mund,

ob woll ſien Sak harr rechten Grund ,

datt he dorup fik fünn verlaten,

üm Faſten Fot dorna to faten .

He krigt Beſcheed : Mien leev Bobzin,

giern wi'k em ſchenken reinen Wien .

Nehm he fien Schriften in't Geſammt

un gah he gliek dormit na'n Amt;

dor gev he af all fien Papieren

un lat hübſch allens regiſtriren .

feggt de Buer, „ Harr Affat,

Se hebb'n de Sak nich richtig fat’t .

Je ja, je ja, dat wier heel dumm ,

wier Buer ik in't Domanium .

De hett geg’n Backaben anhojahnt,

„ Ne “ , /
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de innen Domanjalen wahnt.

Ik wahn in't Atlich, weetens recht,

wo mi keen Amt to faten döcht.

Denn unſ'Kunteracts, möt'ns recht verſtahn,

de fang mit Friedrich Franzen an

und ſehen's mal, de holl'n dorup

mit Friedrich Franz ok wedder up *) .

*) Die um den Kontract gehefteten Beſtätigungs

urkunden beginnen in Mecklenburg mit : „ Wir Friedrich

Franz“ – und ſchließt das geſammte Schriftwerk danach

mit der Unterſchrift des Landesherrn.
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Kierteig'n Dag Bedenkfied .

, Karlin, de Schult von Friſchansdal,

de ſprök hüt wedder vör enmal,

du kennſt em jo. Man führt em an,

he is nich grad en jungen Mann.

Indeſſen is dat man en Snack,

nömt man em gradto öllers [wack.

Kihr di nich an fien Podennoren,

he is ſo in de Mitteljohren.

En beten lütt is he geraden,

doch dörf em dat ſo vel nich ſchaden .

Denn dat is würklich to vel ſeggt,

datt he'n Verdruß mank de Schullern drägt.

Se ſtaht em'n beten hoch an de Uhren,

he is nu mal nich anners buren,

he möt verbrukt warrn, as he is,

dat is nu mal un blift gewiß.

He's ſüß en Mann von Proportſchon
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un dörð ſik wat to got drupp dohn,

hett Phiſemie un Weltcultur,

dat is nu doch mal för de Duer.

Du heft em ümmer fihr gefollen ,

hüt hett he üm dien Hand anhollen .

Verfihr die nich! Glöv ſekerlich,

du kennſt mi jo , ik dwing di nich !

Du büſt verſtändig, kennſt dien lag,

Bedenktiet gew'k di vierteign Dag,

doch nehmen möſt em, dat's gewiß,

will he ne gode Brodſtäd is !
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sitreden mot he.

,, En godes Bipird is de hingſt,

dat möt en ſegg'n, he fött got an,

un beter, as vördem de Brun

fteit he as Bipird fienen Mann. “

De Gobsbeſiger von Flaßhagen

führt mit fien' Nawer äwer Feld

un antwurt ſo recht mit Behagen :

„ Je ja, Herr Nawer, dat wu'k meenen ,

de weet de Diſch recht to bedeenen.

Doch koſt’t mi ok en leidig Geld.

Dree hef'k all utſpannt von de Stut,

dat höll keen enzig mit ehr ut,,

ſe löpen all in ſlaffe Selen ,

de Duſch mößt fik verdeubelt quälen.

Dat künn'k nich ſehn , ſpannt ümmer af,

bet ik ehr diffen Blöſſer gaf.

Weet nich , wat it ſo ungiern ſeh,

wo of fo gor nig kann von warrn,

as fonn ungliker Ehſtand, ne !

Een hett den Annern blog to'n Narrn. “

Den Nawer hett das Wurt gefoll'n .

-
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-

he will fik't marken un beholl'n.

Wer weet, wo he't mal bruken kann,

dat nimmt an End' ſien Fru noch an.

So ſnacken's un ſnacken ümmer wieder

un famen up ehr Familjenglieder .

„ Wenn' ſil'n Poor Döchter hett uptagen, "

So ſpreckt de oll Harr von Flaßhagen,

„Denn is't för'n Vader heilig Plicht,

to fehn, datt ſe ok Brügams frigt .

Doch harr Swienegel vüllig Recht,

datt he hett friegt ut ſienen Stand

en Fru, de gliek ſit högt un drägt,

von glieker Utſicht un Verſtand.

So denk ik ok. Dat Bipird möt

gliek ſien von Schick un of von Gröt

un de Brügams, de mien Döchter frien,

dat möten degte Rierls of fien .

Vör allen, Nawer, weetens woli,

wat ik von Geld un Geldswirth holl.

Dat is en Mittel för de Rieken

de Ehſtandsgiften uttoglieken .“

De Nawer fickt em glöwig an,

chad blos, datt he't nich faten kann .

„ Se fehn mi an, as wier't en Snack,

dat is en afmakt olle Sak.

Twee Döchter hef ik. Dorvon de Een

de is ganz ondlich antoſehn,

de Anner, de Onlich hetť up fik nahmen,
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wo je to ſonne Dochter kamen .

Indeſſen is ſe nu mal dor

un will ok friegen mit de Johr.

De Frſt, de is en licht Geſchäft,

will datt's fik ganz von ſülm verföfft,

de Anner, ſal de Eenen finnen ,

möt ik ehr hellſch in' Swanz wat binnen,

doch wen's ok krigt un wer't of is ,

bitrecken möt he, dat's gewiß ! "



145

De Buernhoditiet to Dämelow .

Wo güng dat eenmal fien dor to ,

as Hochtiet wier to Dämelow.

Dat harrt ji blos mal ſehen mößt,

watn utgetekent Buernlöſt.

Vör Diſch all drünk wi en Slücker vier,

denn dat geev den Dag nu mal keen Bier.

Bi Diſch geev't gor nix anners as Wien,

un tweeerlei Ort noch mößt dat fien .

De een was witt, de anner rot ,

de drünken fik heel glarr un got

un drünk wi, dat Glas was ümmer vull,

dat was denn reig'n to arg un dull.

Dk eet wi vel, doch wat wi eten,

hef'k öwert Drinken ganz vergeten .

Dat week, vonne Schöttel eet wi nich,

en Jeder harr en Töller för ſich

un Meß un Gabel, de Lepelkram

10

+
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.

1

wörr na de Supp uns wedder nahm' .

En Kierl mit de Dergel ſpel un ſüng,

datt uns de Tiet vergnögt vergüng,

vel Leeder ſpelt he, neg'n bet teig’n,

een heet : „ Ach, wenn du wärſt mein Eig'n ! "

Dor deer uns Fritz ſien Brut Beſcheed

un jär : So as'n den Mann verſteht,

is dat up unſen Toſtand en Leed.

Se pult verlegen annen Dok :

„ So “ , jär's, „ Johann, verſtah ik't ok. "

Na Diſch, wo'n ſpelen un danzen deer,

dor güng't denn irſt recht nobel her.

Von Hof wier'n weck, de drögen gor

an ehre Händ en Hanſchenpoor,

datt , wenn's de Dierns anföten un ſtrakten ,

ſe fik de Händ nich ſinukig makten .

De Kammerjumfer vonnen Hof

wull of fien ſien un't wier doch grof,

ik jeeg dat mit Verwunnern an

ún hef't bet hüt nich recht verſtahn :

wat mit de Hand wi ſluren wiet,

dormit ganz ſauber güng's bi Siet

un wiſcht fik dat, as wier's nich klook,

in' lütten vierkant' witten Dok

un hegt fik dat noch up recht fien ,

as ſul dat würklich recht wat fien .

Doch wo's fit propper un nobel harrn ,

föll mi recht klor an een Deel warrn.
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Bi't Kort'nſpill wörr nich : „ Lümmel“ ſeggt,

will dat en graben Biſmack drägt,

wat wi mendag as Lümmel kennt,

dat wörr dor : „ Swarzen Petri “ nennt,

je ja, je ja, ſo fien güng't to ,

as Hochtiet wier to Dämelow !

-

10 *
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Dat irfte 3ſenbahnmalür.

So lang de Meckelnbörger Bahn ,

nu doch all mennig fohr, beſtahn ,

is allens got un glücklich gahn,

Nu hef wi, as ik eben hür,

dat irfte Gjenbahnmalür.

Bi Hag'now wier't, bald na Swerin,

dor brök de AB, föll up de Schien

un Wagens mit Reuh un Oſſen un Swien,

De ſtörten toſam’n , ik meen , ehr vier

bi't irfte gjenbahnmalür.

Was doch en Glück, dat möten ſegg’n ,

datt dor keen Minſch en Ratſch hett kreg’n ,

keen Fröhlen hett beſwött dor leg'n,

Datt nümms fien Leben mal verlür

bit irſte Iſenbahnmalür.
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An den Perſonentog de Ker'

reet ratſchen dörch, ſo as en fär,

dor güng he hen un was to Stär,

Datt keen Manut he mal verlür

bi't irſte Iſenbahnmalür.

Indeſſen is denn doch een Leb'n

dit irſt Malür to'n Opfer geb'n,

en Leben , nich dat ſmädſte eb'n,

Dat büßt dat ſwor un büßt dat dü'r,

dat irſte Iſenbahnmalür.

En Meckelnbörger Büffel wier't,

in Grundirdborn hebb’n ſe em führt,

he ſtörv ſo ſacht, he hett ' nich ſpürt,

As uppe Bahn he’n kopp verlür

bi't irſte gjenbahnmalür.

He ſtörv noch in fien Vaderland.

Sien Kopp, as Wapen wollbekannt,

feel nich up Preußiſch Märkſchen Sand,

He feel noch recht, wo he henhür,

bi't irſte Iſenbahnmalür.
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En Prinz ore'n Prinzek!

-

- -

-

In' Prinzengord'n dicht an' See

ſtahn de Kanonen al lang parat .

Noch immer kümmt keen Naricht, ne !

ſo oft de Löpers kamt un gaht.

Wo geit dat to , wi ſünd nu all

twee utgerecte Dag to Sted,

ob dat denn gor nir warden jal,

mi dücht, dat ward en beten ſpäd .

De Lunt verbrennt, ' t is Allens ſo wiet,

nu wier dat denn doch rieklich Tiet ,

Na, Gott ſi Dank ! Nu mit enmal

kümmt'n Adjüdant von' Sloß hendal

un ſpredt geheem mitn Harrn Dfzier ,

as ob dat noch en Geheemniß wier .

Doch kum hett de en Wurt man hürt,

ward ok all: „ Achtung !" kummandirt

un Schuß up Schuß un Knall up Knall

röppt äwern See de Wedderhall.

-



151

-

En Bu'r, de grad den Weg mößt gahn,

de ſuht fik dat denn of mit an .

He tellt de Schüß, denn he harr hurt,

warrn hunnert Schüß un een vollführt,

denn is't en Prinz, doch warden man

een mihr as twintig Schüſſe dahn ,

denn is’t en lütt Prinzeſſin wegen,

de uns Dörchlaucht Fru Fürſtin kregen .

Nu harrens woll fo föfteig'n ſchaten,

vör Nieglichkeit kann he’t nich laten,

he kennt den eenen Kannenier,

will datt ut fienen Dörp he wier,

he mößt em an de Rodſlipp tarren

un frag'n : Kannenier, wat ſall dat warren,

en odlütt Prinz ore'n lütt Prinzeß ?

De Kannenier antwurt ' indeß :

,,Wo meenſte denn, datt ik dat weet,

un datt en dat all weeten kann,

dat fümmt je doch noch ganz drup an,

wat Harr leitnant fummandiren deet ! “
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Kriſdahn 360 inne Kemedi.

-

As de Remedi ut, ſteit Kriſchan fhd

noch bit Herutgahn an de Siet

un kickt fik noch de Minſchheit an ,

de gahn un töb’n un gapen un ſtahn.

Dor kümmt ſien Fründ de Schoſter Pick,

un fickt em an un wunnert ſif.

„ Js't mäglich “, ſeggt he, „ du wierſt dor ?

heſt du dat ſehn, is't würklich wohr ?

Wer hett di denn dit Stück utföcht ?"

Dit Stück, - woſo ? Meenſt, datt nich döcht ?

Ik will di ſegg’n, wo'k dorto kam'n,

da'k mi'n Baljet dorto hef nahm’n.

Se lawten mi den Dannhäuſer führ

un meenten, datt för mi wat wier .

Se meenten, da'k wat lihren fünn,

will ik'n verleewte Racker bün.

Denn dor künn' ſehn, wo man de Leev

heel fien un wo man's grof bedreev .

Wulframmeln nennten ſe dat Fien,

Dannhäuſern ſüll dat Grawe ſien.
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Da wörr ik nieglich un güng hen

un hef mi dat den ok anſehn.

„Na, Kriſchan, nu ? Spreck di mal ut,

un treck nich lang en höhnſche Snut,

was dat nich würklich wunderſchön,

heſt du dien Lerdag ſo wat ſehn ? "

Du, ſeggt oll fhd, indeß he lacht,

ik hef mi't doch noch anners dacht,

von wegen, datt dat grof un fien,

as ik dat ierſt di fär, fül fien .

Doch äwerſt mößt ik got dat holl'n,

will datt ſe't all fo ſihr gefoll'n,

un naft geföll mi't ok al ſihr,

wenn blos de verfluchte Meſik nich wier !
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De ofle gode Sout.

(Na N. Beder.)

Se harrn en Unkel bi ſik dor,

gotmödig lach fien Ogenpoor.

Ik frag , w de hierher denn keem ,

fe ſeggen : Je , wi föden em ,

Ut Chriſtenplicht för Gotteslohn

wahnt he bi uns, wat ſallen dohn !

Un lawt em Al un prieſt em lut ,

he wier fon olle gode Hut.

-

Was mal en grotes Eten weeft,

ſe ſären : Da, ſorg för de Gäſt!

Dor is he hen un her denn gahn ,

bet Allens uppen Diſch hett ſtahn .

Se ſeeten vergnögt un munter un friſch ,

he feet of an ? Trumpeterdiſch ,

Se lawten em äwerſt naſt of lut :

he wier jonnolle gode Hut.
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Un as je drup mal utführt fünd,

dor fär'ns : Paß up, oll gode Fründ,

Datt de Kinner nich larmt un dat Veh got frett

un Aus den rechten Schick of hett.

He harr of Allens got utführt

un Nachts drup ſünd ſe wedderfihrt .

Se nehmen fien Licht un fären lut ,

he wier doch'n olle gode Hut.

Un wenn de Sel annen Sod mal reet,

dat he den Emmer raffer ſmeet,

Un wenn de Plummen un de Beeren

riep wieren, dattens mücht vertehren,

Wat fik in Jrnſt un Spaß begeev ,

ſe fären em : doh't uns to Leev,

Un lawten, will he't deer, em lut :

he wier doch'n olle gode Hut.

1

Se leggten, as he frank un ſwad,

em in de Kamer ünnert Dack.

Se fären : büſt du wedder geſund ,

denn doh uns dat ok furtſen kund .

Doch weet ik, datt he't nich mihr deed ,

will he de ſülwig Nacht verſcheed,

Dor klagten's bi de Nawers lut :

he's dot, de olle gode Hut !



Kleines Gloſſar.

11

Anhojahnen . Hojahnen gleich gähnen ; „ gegen en Backaben

anhojahnen " ſoviel als jemandem ganz vergebliche Vor

ſtellungen machen.

Bäkern aufklopfen, aufſchlagen .

Beſwött -- ohnmächtig.

Bifteria, Verbiſtern gleich verirren ; biſterich, verwirrt .

Blatt em ſchütt dat Blatt “ , ihm wirds zu viel , es

übermannt ihn der Zorn.

Blig Muſche Blig ſprichwörtlicher Name für einen

aufgeweckten, durchtriebenen Jungen .

Blöffer ſcherzhafte Bezeichnung für eine kräftige Natur.

Bombidenſtil , Berſtärfung des Adjective ſtill, ähnlich wie

mäuschenſtill.

Brad Braten en Kirl as Brad “ ſoviel als ein ka

pitaler Kerl.

Brüden = nedken , aufziehen .

Buernköft Bauernmahlzeit.

Bülgen Wellen .

Degt tüchtig.

Drauß - de Drauß, die Droſſel.

Faten faſſen – to faten kriegen Jemand erwiſchen.

11

-
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Feldflüchters, einheimiſche Tauben .

Flouchez - donc , Kommando der Franzjoen , dem Platt

deutſchen : „ dat fluſcht beter “ (das ſchafft beſſer d .

h . das Losſchlagen mit dem Gewehrkolben) nachgebildet.

Folgte gänd = gefaltete Hände.

Gapen , ſpöttiſcher Ausdruck für „ ſehen “ .

Gordenpurt Gartenpforte .

Häv Habicht.

Geben – Himmel.

Peel - adverbiale Verſtärkung des Adjective – heel got

ſehr gut.

3mmenſwarm - Bienenſchwarm .

Katteder Eichläßchen.

Keeshoch – ſcherzhafte Bezeichnung eines Kleinen .

Klammeris oder Isklammer Eiszapfen .

Anabel, ſcherzweiſe für Finger,

Araidh, für Courage.

Lachen und Weenen in eenen Sack ſprichwörtlich.

Lewart Lerche.

Leeg – ſchlecht.

Liek gleich; namentlich in Zuſammenſeßung von liek

got, liekvel .

Müs marken ſdherzhaft für jede Entdedung , für jedes

Bemerken und Verſtändniß.

Nerren, unten .

Dewer Ufer.

Drenbier Erntebier.

Pedden (perren), treten .

!

-

.
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-
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Pie Kinderkleid , ein Rock ohne Beinkleid .

Pijaden quälen.

Pluſterbaden aufgeblaſene, dicke Backen .

Ratid ein Riß auf der Haut. Adverbial : ratſchen

dörchrieten .

Rappsbier – Champagner.

Rohren weinen.

Sel, Seil.

Sdjen - tüdtiſche Streiche.

Schier glatt, hübſch.

Sdrat ſchräge.

Schütt, Brett zum Unhalten des Waſſers in der Schleuſe.

Sduf, Schublade.

Spott un Spe , Verſtärkung für Spott.

Stats , ſtatt.

Swienplitſch , Wort der Verhöhnung eines Dummen , der

fich flug (politiſch) dünkt.

Lopaß , gelegen „ dat fümt em topaß “ .

Tremfſen , blaue Kornblumen.

Trumpeterdiſd , Tiſch der Muſifanten beim Mahl .

Ungewennt, ungewohnt.

Unnod, ungern.

upſtunne, jeft .

Verdruß, Budel .

Verklamt, verfroren 7 JY 75

Vertürn, erzürnen .

Viölten, (Viol),Deildina SEUS
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